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Xkistsoeherlssuirid amtlich-S- Anzeigendlatt fur- die
Ber gspreis für den Monat 65 Pf., frei ins Haus tib Ps» '
durch die Post bezogen 80 Pf» Einzelnummer 10 Pfennig. l

Erscheinungstage: Dienstag und Freitag
Betriebsstörungen, hervorgerufen durch höhere

Gewalt, Streik und deren Folgen bei uns oder unseren
Lieferanten, begründen keinen Ansptucki auf Mast-Musen-
isernruf Polkiviß 27. Telegrammadresse Stadtblatt, Wollt-in l

Postscheckkonto Breslau 7696
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Stadt senken, und "bauen umgegenos
Amtliches Jnsertionsorgan

der »Bereinigung ehemaggk Polkiviher in Berlin«

Rabatten, Druck, Berta : Buchdruckerei Polkwitz, Jnh Paul 0: Weiter Bruchch
Beranttrortlich für den esamtinhalt: Walter Brucksch, Polkivitz, Lübenerstr. 3
Geschäftsstellen: Polktvitz Lübenerstraße 8

Berlin RW 21, ßerlebmfttafse bis (Wilhelm Hildebrandt)
Inseratensllnnahmeschluß: Dienstag und Freitag vormittags 9 Uhr
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die nächste Umgegend Millimeter 6Pf., für Auswiirtige 8 im.
Familienanzeigen u.Stellengesuche 5 bziv.7 Pf. Geoichtsurteile
Abbitten, Heiratsgesuche, Lotterieanzeigen Millimeter 10 Pfs
Jnserate mit schwierigem Satzbau Zuschlag bis 30 Prozent
Reklamen Millimeter 2o Pf. Bei Konkursen, Geschäft-auf-

f fichten usw. kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt in Fortfall
i

l Die einspaltige Jnseratzeile oder deren Raum für Polktvttzund

Gerichtsftand Amtsgericht Polkivitz
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Gingliederung des Handwerks '
in die Deutsche Arbeitsfront

Der Reichsstand des Deutsche-i Handwerks veröffent-
licht folgende Mitteilung:

Auf Grund des gemeinsamen Aufrufes des Reichs-
arbeitsminifters, des Reichswirtschaftsmin stets, des Wirt-
schaftsbeauftragten des Führers der Deutschen Arbeits-
front, Dr. Ley, vom 29. November 1933 hat jeder schaffende
Deutsche der Arbeitsfroiit anzugehören. Es ist
felbstverständliche Pflicht aller Angehörigen des deut-
{dran Handwerks, diesem Aufruf umgebend Folge zu
ei en.

Zur Beseitigung aller Zweifel, die mit der Einglie-
deruiig der Angehörigen des Handwerksstandcs in die
Arbeitssront vorhanden sind, erklären wir im Einverständ-
nis mit der Führung der NS.-Hago und des GHG., daß
alle Angehörigen ihre Mitgliedschaft zur Deutschen
Arbeitsfroiit ausschließlich bei den Amtsstellen der AS-
Hago iiud des GHG anmelden.

Das deutsche Handwerk wird durch eine besondere
Siiule im Gefamtverband des Handwerks, Handels und
Gewerbes in der Deutschen Arbeitsfront vertreten. Sie «
nimmt alle Angehörigen des Handwerks als
Mitglieder auf, um sie der Deutschen Arbeitsfront zuzu-
führen. Wir erwarten nunmehr, nachdem diese Klar-
stellung erfolgt ist, daß alle Angehörigen des detitschen
Handwerks ihre A ufna hine in die »Säule des Hand-

. werks« im Gefanitverbaiid des Handwerks, Handels und
Gewerbe-J (GHG.) der Deutschen Arbeitsfront vollziehen.

Durch diese Einglicderung des Handwerks in die
Deutsche Arbeitsfroitt find die Handwerksbünde und Ge-
iverbevereiue überflüssig geworden.

Bei der endgültigen Vereinigung der aus der libe-
raliftisch-kapitalistischen Zeit vorhandenen Handwerks-
organisation ist es deshalb d r i n g e n d e r f o r d e r I i ch,
daß in Zukunft die Angehörigen des handwerkerlichen Be-
rufsstandes außer ihrer ftiindischen Organisation, Jnnung,
Jnnungsaiisschiisse, cFachverbändg Handwerkskammeru,
nur noch die Mitgliedfrhaft in der Arbeitsfront erwerben.
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neue Aktion zur Auftragsvergebung
für Grfatibefrhaffungen

Flüssigniachnng auch der Rückftände an Landesfteuern und
Genieindestenern für Arbeitsbefchaffung.

Der Reichsrninifter der Finanzen hat be-
kanntlich die R e i ch s ft e u e r n , die aus der Zeitvor dem
1. Januar 1933 r ü ckst ä n d i g sind, für A u f t r a g e a its

E r s a h b e s ch a f s u n g e n an Maschinen, Geratem Werk-

zeugen, auf Jnstandsetznngen, Ergänzungen usw. in Be-

wegung gesetzt. Er hat durch Schreiben an die Landes-

regieruiigen angeregt, die Aktion auch auf die Ste u-

ern der Länder nnd der Gemeinden, wie bei-

spielsweise Haiisziusfteuer, Grundsteuer, Gewerbefteuer

usw. auszudehuen und zu dent Zweck die entsprechenden
Anordnungen zu treffen. ..

Es ist zu wünschen, daß alle Laiider und Gemeinden

sich sofo rt in den neuen Reinhardt-Plan einfugen. Die

Aktion muß zur Vergebung zahlreicher Auf-

träge im Monat Dezember und zu erheblichen An-

regungen der gesamten deutschen Wirtschaft im bevor-

stehenden Winter über das bisher vorgesehen gewesene

Ausmafz hinaiissühren.

Schülieli Jrland Englands-
Oberherrschaft ab?

Scharfe Warnung Londons
In London hat eine Sondersitzung«’ des englischen

Kabinett-s über verschärfte Spannung zwischen Groß-
britaniiieii und dem Frciftaate Jrlaud stattgefunden.

Der Minister für die Domiiiien, T hom a s z. hat ba= .
nach sofort auf eine von dem irifchen Ministerprafidenten ‘
d e V a l e r a erhaltene Note geantwortet. De Valera soll
in dieser Note angefragt haben, welche Haltung Groß-
britaniiieii für den Fall der

Ausrufung einer irifchen Republik
einnehmen werde, die also die völlige Selbständigmachmig
Jrlands und die Loslösnng aus dem britisehen Weitreich,
mithin nichts anderes ais die Beanspruchung des viel-
geprieseneii Selbstbestimmungsrechtes der Völker bedeuten
würde. .

Die Erklärung des Dominienministers Thomasfowie
die Antwort-tote der englischen Regierung werden nach
Annahme englischer Kreise dahingehen, daß die Aus-
rnfung einer irischen Repubiik einem Au stritt J r -

-lands·aus der britifchen Staate gemein-
« sch a ft gleichkomme. Jrland würde damit e Re te als

Mitglied des britifchen ·Wel"treichs verlieren. . rische
« Staatsangehörige würden in England als Fremde behan-
delt werben, wennksienicht die englische Staatsangehörig-
keit atiniihnieu. — -

Die Stellungnahme des ieischeu Ministekpkasiventen ·
wird durch seine legte Rede in.-·Mallow unteriftri en, wo er
erklärte: »Der engl

. wirtschaftlichen Uii a it n g ig le i t.«—
« .
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sche Markt-hat in Zutun t ke- nen Wert J
mehr für den irisehen mauern. rlands eiiizi esvafnring _
auf Wohlfahrt liegt Ihrer v ständigen pp frischen »und z - bis-Mission des Gii 

man“, den 5. Dezember 1933
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Rudolf sei zu feiner Ernennung
zum Reichsmimfier

Auf der Amtswaltertagung des Gaues Thüringen
in Bad Blankenbiirg im Thüringer Wald sprach u. a. der
Stellvertreter des Führers, Reichsminifter R ud olf
bei}, der u. a. aussührte: Unser verehrter Herr Reichs-
präsident hat aus der ungeheuersteiiVertrauenskundgebung
aller Zeiten, wie sie kaum jemals in der Geschichte eines
Volkes zu verzeichnen gewesen ist, die Konsequenz ge-
zogen. Zum erstenmal werden zwei Reichsininister von
ihm vereidigt werden im D i e n st a n zu g d e r
NSDAP Er hat die neuen Minister ernannt aus-
drücklich in ihrer Eigenschaft als S t a b sch ef d e r SA.
und als Stellvertreter des Führers der
N SDAP. Jch bin ungeheuer stolz darauf, daß»ich in
dieser Eigenschaft dem Reichskabinett, der Reichsregierung
angehören kann. Jch lege Wert darauf, daß ich nach wie
vor in erster Linie als Stellvertreter des
Führers überall in Erscheinung trete und daß auch
mein Titel weiterhin bleibt: der Stellvertreter des
Führers, nnd ich bitte meine Parteigenossen, als Anrede
mir gegenüber nach wie vor zu wählen: P a rtei-
genosse Heß

 
 

Heft und man: vom Reichsvräsidenten vereidigt.

NSK. Der Stellvertreter des Führers, Rud o lf
H e ß, gibt bekannt:

,,Allen, die mir ihre Verbundenheit bekundeten, als
mich der Reichspräsident auf Vorschlag des Führers zum
R eich s m i n i st e r ernaiinte, und besonders den vielen
Parteigenofsein die aus diesem Anlaß in kameradfchaft-
licher Treue meiner gedachten, danke ich auf diesem Wege
für die Beweise treuer iiationalfozialistischer Zusammen-
gehörigkeit. Es liegt im Zuge unserer historischen Ziel-
setzung,denEinbauderNSDAP. inden Staat
auch durch die Ernennung des Stellvertreters des Führers
zum Minister des Deutschen Reiches sichtbar werden zu
lassen. Meine Ernennung war also in erster Linie ein
Akt « staatspolitischer Notwendigkeit So-
wenig mein Arbeitsgebiet sich künftig grundsätzlich ändert,
so wenig bin ich für meine Parteigenofsen in Zukunft ein
anderer als bisher, nämlich der Stellvertreter des
Fuhrers.«

Pommern meidet große Erfolge
u. aus der Winterardettsfchlachi
Aus dem pomnierscheii Winterarbeitss

k a m pf werden große Erfolge berichtet. Trotz Frost und
Winter ist es in Pommern gelungen, die Arbeitslosen-
zisfern seit dem |5. November um fast 1500 zu senken, zu
denen noch 3500 Arbeitsunfähige binzuzurechnen sind, so
daß Pommern nunmehr n u r n o ch r u n d 4 1 n O n
arbeitslose Volksgenosseii zählt. Die Größe
dieses Erfolges läßt sich daran ermessen, daß im V o r-
fahre im gleichen Zeiträume ein A nwa chseii uin
13 Otto festgestellt werden mußte-

Pommerii hat jedoch nicht nur für sich selbst gesorgt.
über 6000 Landhekfer und Jugendlirhe,
vornehmlich aus deii w e st l ich e n Jud u ft r i e -
zentren, fanden in der pommerfchen Landwirtschaft
neue Schaffensmöglichkeiten. Zu dieser imponierenden
Zahl von Arbeitskräften, die aus dem Reiche übernommen
werden konnten, kommen noch viele T a use n d e v o n
Arbeit.sdienstwilligen, die in den pommerfchen
Lagern Aufnahme fanden. _ »

" Es ist somit gelungen, schon nach den ersten vierzehn
Tagen des pommerschen Winterarbeitskampffes g e-
w a l t i g e E r f o I ge zu erzielen, das sfaisonmaßige An-
wachsen der Arbeitslosigkeit aufzubaltens»uiid einen fiir
diese Jahreszeit höchst bedeutsamen Rückgang herbei-
susührein

Das neue Kirchenministerimn
durch den Keichsbischvf berufen-.
Gemäß der Verfa ung der Deutschen Evan elifchen

I

Kirche traten die Führer der Landeskir eneuil
stimmen, um dein Rei ·· bischof die Vorschläge ür
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man) der Bekanntgabe der Vorschläge durch die
Kircheuführer b c r i es der Reichsbischof folg end e
P crfö n l i chke i ten in das Geistliche Ministerium:

Für die lutherifchen Kirchen den Rektor der evan-
gelifel)-lutherifcheii Diakonissinnenanstalt Neuendcttelsau,
D. L a u c r e r, für die Kirchen mit uniiertem Bekenntnis-
gepriige Prof. D. Dr. Herinann Wolfgang Beher,
Greifswald, für die reforniierteu Kirchen Seminardirektor
W e b e r.

Die Berufung des rechtsin iidigeit Mit-
g lied c s des Geistlichen Miiiifieriums wird gemäß der
Verfassung im (Einvernehmen mit der evangelischen Kirche
der Altprenfiischen ilnion erfolgen.

Der Reichsbischos schloß die Sitzung mit folgenden
Worten: »Ich habe das beste Zutraueii, daß diese Männer
mit iuir entschlossen sind, die R e i n h e it d e r L e h re,
die Einheit nnd Schlagkraft der Kirche
im Ausblick zu Gott dein Allmächtigeu zu wahren. Gott
wolle in dieser entscheidenden und schweren Stunde auf
uns alle, ans seine Kirche und auf unser heißgeliebtes
Volk in Gnade und Erbarmen herabschaueii.«

Das. geistliche Ministerium der Deutschen Evange-
lischen Kirche hat folgendes Gesetz beschlossen: § 1. Den
Mitgliedern des geistlichen Ministeriums sowie den Be-
amten und»Hilfsarbeitern der Reichskirchenregieruiig wird
die Zugehorigkeit zu k i r ch e n p o l i t i s ch e n 5 =arteien‚
Bunden, Gruppen und Bewegungen untersagt. Die Mit-
gliedschaft in den kirchlichen Körperschaften und Shiioden
wird hierdurch nicht berührt. § 2. Dieses Gesetz tritt mit
seiner Verkündigung in Kraft. gez. Der Reichsbischof.

« .

Der R e ich s b isch of hat in Ausführung dieses Be-
schlusses an die oberste Behörde der Deutschen Evan-
gelifchen Landeskirche die Aufforderung gerichtet, für ihre
Mitglieder keine Ausnahmen zuziilaffen und hat selbst die
Schirmherrschast über die Glaubens-
bewegnng Deutsche Christen niedergelegt

Der Osten das deutsche Schicksalsiand
Ausskellniigseröffnung in Berlin. ·

Bei der Eröffiiung der Ausstellung »Der Osten.
das deutsche Schicksalsland« in Berlin sprach
n. a. der Reichsinneniuinifter Dr. Frick, der folgende
Gedanken entwickelte: Stärker als je zuvor hat der
O st e n das deutsche Volk in seinen Bann geschlagen. Wie
Bismarck sosindauchunserHerrReichspräsideiit
und unser Führer und Volkskaiizler Adolf Hitler
Persönlichkeiten, die deiii Ostraum entstammen. Aus
der iniiigen Verbnudenheit mit Blut und Boden ist das
geschichtliche Werk der beiden Männer mit zu erklären,
die heute die Geschicke des deutschen Volkes leiten. Mit
Fleiß und Zähigkeit sind im Osten in jahrhundertlanger
Arbeit Kulturtaten von bewundernswerter Größe geleistet
worden« Ostdeutfches Schrifttiim hat weit über die
Grenzen der deutschen Lande hinaus Großes und Unver-
geßliches geschaffen. Aus heißer Liebe zur Schalle und
mit eiserner Willensstärke hat der Bauer auf oft
kargein Boden den Acker bearbeitet. Städtischer
Gewerbefleiß legt Zeugnis ab von der Gedie-
genhei»t deutschen Könnens; hoch entwickelte
Industrien haben für Binnen- und Weltwirtschaft
hohe Werte geschaffen.

Danach gedachte der Reichsleiter des Außenpoli-
tischen Amtes der NSDAP., Alfred Rosenberg, in
seiner Ansprache der Tatsache, daß der Osten im Laufe
der Jahrhundert zur E r n ä h r n n g s g r u n d l a g e. der
gesamten Nation geworden ist. Diese Ernährungsgrunds
lage durch deiitsches Arbeiter- und Bauerutum zu v er-
stärken und zu sichern, sei deshalb Aufgabe des
ganzen Volkes und Staates.

Jm Anschluß daran sprachen noch Minister Esset
als Vertreter Vaheriis sowie der Oberpräsident der
Grenzmark, K u b e. -

Wie man Falschmeldungen
« über Deutschland fabriziert.
Eine Greuelnachricht des englischen Reuterbüros.

Ein Schulbeispiel für die Entstehung von Falsch-
meldungen über Deutschland ist eine dieser Tage von dein
englischen Reuterbüro verbreitete Nachricht, daß
in Deutschland Bücher über Pazifismus, Darwiuismirs
nnd die Freud’schen Theorien aus allen Buchhandlungen
„n e r b a n n t“ worden seien und daß die Verbreitung
dieser Biicher „b e r b o t e n“ fei. Jnsbesondere in angel-
sächfischen Ländern hat man sich darüber erregt, daß
Bücher über Darwiiiismus in Deutschland verboten seien.

Diese Reutermeldung geht auf eine in deutschen
Buchhändlerkreisen verbreitete Notiz zurück, in der es
lediglich heißt, daß ein Interesse des deutschen
L es e p u b l i k ums für Bücher über den Pazifismus und
die Freud’fchen Theorien nicht m e h r v o r h a n d e n
sei, sondern sich anderen Gebieten zugewandt habe. Diese
journalistische Plauderei ist dann in der befchriebenen
Weise gröblich verfälscht worden, wobei Reuter
darüber hinaus noch hinzufügte, daß Bücher über Dar-
winismus verboten seien. .

ge .

Die Behauptung des Londoner Blattes ,,Manchesler
Guardian«, daß am 1. Januar in Deutschland die Arbeits-
dienstvflicht eingeführt werde, entspricht nicht den Tat-
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(_ Lokales - )
Polkwitz, den 5. Dezember 1938

Achtungl Winterhilsswerki Mittwoch, 6. 12.in» der
Zeit von 9—13 Uhr und 14—17 Uhr milden sich sämll.
hilfsbedürftige Reiitenenipfänger im Büro der N.-S.-V.-
Wohlfahrt Lindenstraße 1, zwecks Empfangnahme der Kohlen-
gutscheiiie. Zu dein gleichen Zwecke melden sich Donners-
tag in derselben Zeit sämtliche hilfsbedürftige Erwerbslose
d. h. Alu-, Kru- unb Wohlfahrtsempfänger.

Sandstreuen nicht vergessen! Verschiedene unliebsante
Vorfälle am Montag infolge des Glatteises geben Veran-
lassung, darauf hinzuweisen, daß jeder Hausbesitzer gesetzlich
verpflichtet ist, vor seinem Hause Sand zu streuen. Bei
Unglücksfällen ist der Wirt haftbar.

Das Arbeitslager ist Da! Montag vormittag traf
der Vortrupp unter Führung eines Feldtneisters im ehem.
Kinderheim in Stärke von 14 Mann ein. Der Trupp ist
das sog.Baukommando und hat seine Arbeiten alsbald
aufgenommen.

Eintopfgericht im Zeichen des Adveiitskranzes.
Ganz Schlesien stand Sonntag, wie das ganze Reich, im
Zeichen des Eintopfgerichts Zum drittenmal erschien auf
allen Tischen das nun schon zu einer lieben monatlichen
Gewohnheit werdende Eintopfgericht, das mit geringen
Kosten von der sorgsamen Hausfrau ebenfalls sehr schmack-
haft zubereitet werden kann. Von den Ersparnissen konnte
wieder ein stattlicher Betrag an das große nationale
Winterhilsswerk abgeführt werben.

Ferkelmarkt Der letzte Markt in diesem Jahre zeich-
nete sich durch flotten Umsatz aus« Eis Händler und acht
Landwirte hatten 190 Ferkel zur Schau gestellt, die zum
Preise von 12 bis 18 RM verkauft wurden. Der Aus-
trieb wurde restlos umgefebt.

Jm Rahmen des Winterhilfswerks fand Sonntag
eine Speisung der hierorts in Betracht kommenden Bürger
und Kinder statt. Jn Maiwalds Gaststätte wurden 160
Personen gespeist, während bei Gasthofbes Pilz die Kinder
ein Eintopfgericht (Kohlrüben mit Rind und Schweine-
fieischt schmackhaft zubereitet, erhielten. —— Am gleichen
Tage verkauften junge Damen und die SS. Winterhilfs-
sträußchen Stück zu 20 Pfg.

D, wie ist es kalt geworden . . . Ganz unerwartet
für den Laien, aber von den ,,Laubfröschen« d. h. Wetter-
propheten seit Tagen vorher prophezeit, kam von Rußland
her eine starke Kältewelle, die dort bis —-39 Grad erreichte,
am Sonnabend Nacht in unser Gebiet. Ein eisiger Nord-
oft pfiff durch die Straßen und zeigte das Thermometer
Sonntagmorgen —15 Grad. Den ganzen Tag über wehte
dieses sanfte Liifterl und die Nacht zum Montag sah als
tiefsten Barometerstand —190. Jm Durchschnitt waren
im schlesischen Flachlaiide —15 Grad zu verzeichnen. Die
größte Kälte meldete die Grafschaft Glatz mit etwa 210.
Ja ganz Deutschland ist es in Schlesien am kältesten Die
Nacht zum Dienstag brachte schon etwas Milderung mit
nur 8 Grad Kälte: also sagt das Sprichwort doch wahr,
das da von den strengen Herren, die nicht lange regieren.
spricht. Besonders auffällig ist der hohe Barometerstand,
der Sonntagnacht hierorts beobachtet wurde. Wie wir
erfahren, erreichte das Barometer eine Höhe, wie sie seit
mindestens 10 Jahren nicht zu verzeichnen war. anwischen

- ist das Barometer wieder zurückgegangen. —- Die ,,Brieger
Eisgiinse« sind da, denn seit Sonntag herrscht auf ber
Oder Eisgang der sich in der vergaiigenen Nacht noch
steigerte.

Treibjagd. Jui Jagdrevier Petschel fand Montag
durch den Pächter Treibjagd statt. Von den Schützen
wurden 38 Hasen und 2 Fasanen geschossen.

Wichtige Beschlüsse des Kreisausschusses. Am 1.
Dezember fand eine Sitzung des Kreisausschusses statt, in
der zunächst Kreisbaumeister Hiihnholz eingeführt wurde.
Die Einführungsrede hielt Landrat Gail, betoiieiid, daß
der neue Kreisbauineister unter den eingegangenen Bewer-
bungsgesuchen in technischer wie auch in perfoneller Hinsicht
die besten Befähigungen unter den Bewerbern aufzuweisen
hatte. Kreisbaumeister H hnholz dankte dem Landrat für
seine Ausführungen, insbe ondere dafür, daß der Kreisaus-
schuß bei der Anstellung des neuen Kreisbaumeisters nicht
von dem Vorliegen einer akademischen, sondern einer tech-
nischen und praktischen Vorbildung ausgegangen ist Auf
der Tagesordnung stand u.a. Erlaß einer Zonenbauordnung
für das Stadtgebiet Polkwitz, der zugestimmt wurde.

Das Winterhilfswerk des schlefischen Bauern. Wie
die Landwirtschaftskammer mitteilt, hat die schlesische
Bauernschaft für das Winterhilsswerk bis jetzt schon
225 000 Zentner Kartoffeln, 38 000 Zentner Getreide unb
5 500 Raummeter Brennholz gespendet

Kunst unb nationale Pflicht Einer der stärksten Rufe, die
unter Adolf Hitlers Regierung an uns ergehen, ist der, unser deiitfches
Kulturgut nach bestem Wissen und Gewissen zu pflegen und zu för-
dern. Hier in unserm engen Kreise ist uns nun wieder einmal Ge-
legenheit geboten, einige klafsische Musik-Kleinode zu Gehör zu be-
kommen. Ein Konzert, wie es uns heute abend wieder zusammen-
ruft, unterfcheibet sich in seinem Jnhalt wesentlich von andern musi-
kalischen Veranstaltungen. Wir haben oft Gelegenheit, Erhebendes
und Vergiiiigliches von geistlicher und weltlicherzMqu zu hören.
Doch diesmal soll das mächtige Fiindament des Abends eben jene
klassische, kiilturverttefte Musik selii: ber herrliche ,,Wach auf-Chor«
aus den Meistersingerii, der ein Hymnus für den singenden Schuh-
niacherpoeten Hans Sachs ist, das von edler Tonschönheit getragene
Gebet der Ellsabeth aus dem Tannhäuser, dann der muntere und
auch wieder dramatisch bewegte Chor der Spinnerinnen ans dem
oliegenden Holländer nnd schließlich Hätideis braiisetider »Halleluja-
ghor« — Engelsjubel aus dem Messias-Oratiiini! — Die schlichten
Volks- nnd Soldatenlieder im 2. Teil sollen nicht sagen, daß »für
Jeden etwas” geboten wird, nein, Wagner lind Händel gehören
ebenso zum Volksgut wie das Lied von den drei Lilien! Wenkgstens
sollten Konzerte, die diese Schätze unserer tlassischen Tonwerke zu
Gehör bringen, durch denkbar volkstiimliche Preise Jedem ebenso zu-

 

gänglich gemacht werden wie ein Konzertabend, der Bruchstiicke «
unserer edlen Klassiker mit banalen Saionstücken zu geschmacklosen
,,Poipourris« verguickt, den Ziihörern bietet. —- Mag Mancher
Hausmusik treiben und Radio haben, — bie Lebendigkeit eines
rohen Chors, von einem guten Orchester unterstützt, —- diese d ir e kt e
lrkung kann nicht erreicht werben! — Und dann .. . . die Haupt-

sache! Es ilt bem WHW! Dieses Wiiiterhiifswerk fordert viel
uns, ——“ bo nie soviel, daß wir selbst nicht immer noch unser Dach
über dem Kopf und unser gut bemessenes Essen und Trinken hätten.
Das sollte stets bedacht werden — und auch, daß diesmal das WHW
für die Spende etwas außer dem Gefühl getaner Pflicht zurückgibt:
einen Genußi —- Und welcher Deutsche, der silne großen Meister
ehrt, wollte sich wohl gegen den Ruf der einzigen, wahrhaft edlen
Frau Musica taub stelleni « T. -— .  

Neuer Leiter der Niederschlesischen Urbeitsfront Der Unter-
gaubetriebszellenleiter Kurt Huhnholz (Glo au) wurde zum Leiter der
Deutschen Arbeitsfront für den gesamten eg.-Bezirk Liegnlß bestellt.

Eingliederung des Wehrstahlhelms in die an. Durch GA-
Vrigadeführer Koch wurde am Sonntag die feierliche Elngliederung
des Wehr-Stahlhelms von Liegnitz Stadt und Land, Goldberg,
Hahnau und Jauer in die SA. durch eilihrt. Anschlleßend wurde
in Steinau a. D. unb Sprottau ebenfalls die Eingliederung des
Wehrsiahlhelms vollzogen.

C Evangelische Gemeinde-Nachrichten )
All emeine Freude hat es ausgelöst, daß auch in diesem Jahre

an der dventsfeier für die alten eute in der Schwesternstation hat
festgehalten tverden können. Bis auf den letzten Platz waren die
adventltch geschmückten Tische unter dem Herrnhuter Stern und dem
aufgehängtem Adventskranz besetzt, als die Veranstaltung mit ge-
meinsam gesiingenen Liedervers ihren Anfang nahm. Nach einem
Vorspruch Dichiuiig und Wahrheit wechselteii im Adventsspiel des
Jungmädchenbundes unser-.- herrlichen Lieder und biblischen Wort-
heißung mit einander wunderbar ab. Hieran er rifs der Ortspastor
das Wort zu einer geistlichen Ansprache über Psalm 119, 105 unb
brachte der Jungmädchenbund, durch einen Vorspruch fein vorbereitet,
in irefslichein Ziisammenspiel ein Stück aus dein Leben zur Auf-
ührung, von dem man niir wünschen könnte, daß es immer so
fglücklich verläuft. Wie alljährlich fügte aus dein Schatz eines reinen
Herzens mit erstaunlichem Gedächtnis auch unsere blinde Fri. Rost
das Jhrige bei. Mit dem Ausblick des Glaubens zum Stern von
Bethlehem, der jetzt wieder aller Christenheit leuchtet, fand der festliche
Nachmittag seinen würdigen Abschluß. Die männliche Jugend kam
am Montag abends zusammen und beschloß recht bald mit der
Jugend des Arbeitslagers in Fühlung zu treten. Ferner wurde
der Ober-Zauchener Adventsabend vorbereitet Mit Rücksicht aus
das Winterhilfswerk wird die Bibeisiunde der Woche auf Donnerstag
verlegt, Männerverein fällt deshalb aus-

Mittwoch 13,30 Uhr Unterricht Donnerstag 20 Uhr Bibeistunde

( Vereinsnaehrichten )
zührerprinzip bei den niederschlefischen Feuerwehren Im

Landeshaus Breslau fand Sonnabend eine Sitzung des Niederschl.
ProvinzialiFeuerwehrverbandesstatt. Nach Mitteilungen über innere
Berbandsangelegenhetten wurde die llmorganifation nach dem Führer-
priiiztp vorgenommen. Demzufolge wurden in Niederschiesien sechs
Führergruppen ernannt. Für Preußen wurde Branddtrektor Pg.
Kaiser (Berufsseiierwehr Breslau) als oberster Führer ernannt.
Branddirektor Rogge (Waidenburg) tvurde als fein Stellvertreter
und Geschäftsführer des Prov.-Feuerwehrverbandes enannt. Künstig
wird der Prov.-Berbaiid in sechs Bezirke eingeteilt und zwar: 1. Be-
zirk GiogauiBraiiddir.Wonneberger, Bunzlau), 9. Obrlib. 3. Liegnitz,
4.Breslau, 5.Waidenburg, 6.Brieg. Die Bezirksführer bildeii
gleichzeitig den Vorstand, zu dem weiterhin noch ein Vertreter der
Schles.Prov.-Feuersozietät gehört (Führerbeirat). Bei den Kreis-
feuerwehrverbänden sollen im gesamten Vorstand vorläufig keinerlei
Aenderungen eintreten· —- Betni Verband .finb Verfehlungen des
bisherigen kürzlich verstorbenen Geschäftsführers aufgedeckt worden.
Eine außerordentliche Kassenrevisioii ergab einen Fehlbetrag von
6200 RM. Hierzu kann aber noch ein weiterer Fehlbetrag von ver-
mutlich 6500 RM. hinzukommen. Die Untersuchungen sind aber
noch nicht ab eschlofsen Der Fehibetragkift zunächst durch Beschlags
nahme einer ebensversicherungspoiice ber 120009im.fichergeftellt.
Da überdies das Bermö en des Berbandes 87600 RM. beträgt,
werben durch die Unter chieife die Mitglieder der niederschtesischen
Feiierwehren nich in Mitleidenschaft gezogen.

„Rum, ich zeige Dir Hollaudk Wieder durften wir am
Sonntag unsern lieben Reifeonkei aus Glogaii, Oberrealschullehrer
Krause, in unsrer Mitte sehen und hören —- gemäß einem löblichen
Brauch, den der Niesengebirgsverein seit Jahren pflegt. Zwar war
der Kreis der Hörer nicht übermäßig groß — die grimmige Kälte
hat wohl besonders die ländlichen ,,Reisegenossen« abgehalten. Es
dürfte wohl keinen Besucher gegeben haben, bem bie Holland - Reise
nicht gefallen hätte. Jii feiner unübertresflichen Art flossen dem
Reisefllhrer die Erlebnisse vom Munde, die er durch unzählige eigne
Lichtbilder so trefflich zu er änzen wußte. Jn der Einleitung zeigte
er, in welch hohem Maße olland in allen seinen Belan en vom
Meere abhängig ist, Das Bolk der Holländer wurde dur die Lage
des Landes und die Art der Küste zum Handel und zur Schiffahrt
erzogen, zu koionialer Beiäti ung veranlaßt, in stetem Kampf mit
dem Meere zu kühnsien Dei baumeistern herangebildet und in allen
seinen Charaktereigentümlichkeiten beeinflußt. Die Eigenart des zum
großen Teil unter Seehöhe liegendes Landes nötigte den Niederlän-
der zu einer ausgedehiiten Entwässerungstechnik, deren äußeres Zeichen
die zahlloseii Windmühien sind, die aber lediglich der Regulierung
des Wasserstandes durch Hinauspumpen in die höher liegenden Ab-
fliißkanäle dienen. Trotz bedeutendster Deichbaiiten hat das Meer
wiederholt erhebliche Landesteile verschlungen, befonber1987, als die
Ziiider-See entstand, deren Trockenlegung zu einem Großteil vor sich
geht« Ein Teil der See bleibt bestehen, doch ist sie in den letzten
Jahren durch einen 4h Kilometer langen Abschlußdamm abgertegeit
worden. Der trockeiigelegie Meeresgrund heißt Polder unb ist außer-
ordentlich fruchtbar. Jm ganzen Lande wird, wie ja bekannt ist,
Viehzucht, Gemüsebau und Blumenziviebeiluitur getrieben. Die welt-
bekannten Molkereiprodukte bringen eine Jahreseinnahme von 500
Millionen Reichsinark ein. Die ivohlhabeiide Bauern- und Fischer-
bevölkekung hält mit großer Zähigkeitan den alten Ueberiieferiingen
im Wohiihaiisbau und in der Tracht fest. Der Wohlstand des
Landes zeigt sich in den vielen schönen Bauten, in dem hohen Stande
der Wissenschaften und lii der Entwicklung der hochbedeuisamen
niederländischen Malerei, als deren mittelalterliche Leuchten Rem-
brandt van Rjin und Frans Hals zu gelten haben. Bei einer
Größe wie der Schlesiens, aber mit acht Millionen Einwohtiern,be-
sitzt das kleine Land sechs Universitäteni Auch die Musik genießt
besondere sßflege. Der Wohlstand des Landes wird wesentlich beein-
flußt turch den reichen Kolonialbesiiz, der eine Reihe fruchtbarster
Jnseln(u. a. Japa, Sumatrai aufweist, mit einer Gesamtgröße von
2 Millionen Quadratkilometern, die von 50 Millionen Menschen be-
wohnt finb. Plätze von erster internationaler Bedeutung für deii
Verkehr sind Rotterdam und Vltssingvjn Der Jnhait des Vortrages
—- wir müssen uns leider auf obige ndeutungen beschränken — war
außerordentlich vielseitig und iieß einen ausgezeichneten Beobachter
holländischer Eigenart erkennen. —- Dr. med. Müller, der Borsitzende
unserer rührigen RGB-Ortsgruppe, leitete deti Abend. Er hofft
auf ein Wiedersehen zum Krausevortrag am 1. Advenlsoniitag 1934!
— Jn der Monatsfitzunå am Montag wurde sehr eingehend über
das Winterbergniigen vniiabend, 6. Januar beraten. Dasselbe
findet in Form eines Maskenballes statt und verspricht, wie alle
RGB.-Bergnügeti, etwas noch nie in Polkwitz Gesehenes zu bieten.
Einladungen ergehen durch den Vorstand und können Mitglieder
Einladungswünsche schon jetzt beim Vorsitzenden anmelden.

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)
Kummernick. Zur letzten Ruhestätte getragen

wurde Sonntag der im 70. Lebensjahr verstorbene Lehrer
i. R. Theodar Hell. lieber 33 Jahre hatte der Verstorbene
als vorbildlich treuer Schulmaiin seine Pflicht erfüllt und
war der evangelischen Jugend ein Führer und Freund.
Sein Name wird in der Gemeinde, die ihm ihre Dank-
barkeit auf bem Wege zur lebten Ruhestätte bewies, in
treuem Andenken gehalten werben.

Herbersdors Die Räumung des Pfarr-
teiches wird in allir Kürze beginnen, nachdem die Mittel
hierzu aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm bereits be-
willigt finb. Zurzeit werden die um den Teich herum-
stehenden Bäume gefällt, um den Teich nach seiner Her-
itellung von Laub und Unrat fernzuhalten. Das Holz
wird Izum Tagespreise nach Bekanntgabe verkauft werben.

L ben. Wenn man vom Pech verfolgt wird.
Die (Ehefrau des Gutsbesitzers Grosser in Michelsdorf

 

 

 

hatte bereits zweimal den rechten Arm gebrochen. Bevor «
der letzte Bruch verheilt ist, stürzte sie nun in der Küche
unb brach den linken Arm.

 
 

Doppelmord in Schwusen
Glogau, 5. Dezember (Eigener Drahtbericht, 11,30 Uhr)

Jn S eh w us en wurde am heutigen Dienstag
vormittag ein entsetzlicher Doppelmord ausgedeckt.
Nachbarn bemerkten Brandgeruch aus dem Hause einer
Frau B eh e r, bie mit ihrer Mutter und ihrem Sohn
zusammen wohnt. Sie gingen der Ursache auf den
Grund und fanden die etwa 70 Jahre alte Mutter
der Frau Beyer und den 15 bis 16 Jahre alten Sohn
ermordet auf. Nach den ersten Feststellungen wird ver--
mutet, daß Frau Beyer ihre Mutter und ihren Sohn
ermordet und dann versucht hat, das Haus in Brand zu
stecken. Frau Beyer ist bis jetzt spurlos v e rs ch w und en .
—-

Tresfen der Alten Gliede in Slogan.
Weihe eines Gedenksteins für die deutsche Frau unb Mutter. «

Jn der alten Oderfestung G l o g a u fand ein T r e f f e i·
ber ,,A lte n G ard e” bes Kreises statt. Die ganze Stad-
jubelte den Vorkämpfern der nationaisozialistischen Be
wegung zu. Morgens nahm man geschlossen an den Gottes
diensten in den beiden Garnisonkirchen teil. Auf den
Soetbeerring erfolgte anschließend die Weihe eines Ge-
denksteines, welcher der deutschen Frau und Mutte;
gewidmet W Nach dem Borspruch eines Hitlerjungen er
griff Kreis eiter B riick n e r bas Wort zu einer kurzen An
prache, in der er betonte, daß wir im Weltkriege nicht ohni
die Frauen hätten durchhalten können, daß bas Dritte Neirl
nur mit Hilfe der deutschen Frauen aufgebaut werden konnte
Diesen Frauen unb diesen deutschen Miittern soll der Ge
denkstein gewidmet fein. Die Untergaufrauenschaftsleiterir
Pgn. Ko lirk aus Liegnitz weihte den Stein mit bei
Worten bes Führers: »Wer sein Vaterland liebt, beweist es
daß er zum Opferbringen bereit ist!«

Nach einer gemeinsamen Riindfahrt der alten Kämpfei
durch die Stadt-, für die bas NSKK die Wagen gestellt hatte
bewegte sich am Nachmittag ein stattlicher Festziig durcl
die Stadt, der durch eine kurze Kuiidgebiing auf bem Markt-
gab unb Ehrung der ,,Alten Garde« unterbrochen wurde

ach bem Liede »Wir treten zum Beten« gedachte Kreis-
leiter Brückner der toten Kameraden, denen eine Minute
stillen Gedenkeng gewidmet wurde, während die Miisik bas
Lied vom guten Kameraden spielte. Sturmführer C i u p k c
schilderte in einem Rückblick die ziirückliegenden Jahre bes
Kampfes. Nach einem Marsch durch die Stadt fanden in
zahlreichen Lokalen Sondertagimgen statt.

Glogau. Arbeitspläne für den Winter. Wie
die Städtische Pressestelle amtlich mitteilt, hat der Magistrat
der Stadt Glogau in seinem ständigen Kanin für die rest-
lose Beseitigung der Arbeitslosigkeit beschlossen, zur Belebung
bes Arbeitsmarktes auch während der Wintermonate auf dem
Wege über den Freiwilligen Arbeitsdienst eine Reihe von
dringend notwendigen Arbeiten ausführen zu lassen.

Neusalz a. d. Über. Rafsinierter Kautions-
fch w i n d l e r. Jn Neusalz hat ein Großschivindler sein Un-
wesen getrieben. Durch Anzeigen in der Presse suchte er für
eine sogenannte Warenverteilungsstelle vertraiienswürdige
Leute für Dauerstelliing. Von den sich Meldeiiden nahm er
Sicherheitsleistungen in Höhe von je 80 NM, mit denen er
bas Weite fuchte. (Es handelt sich um einen 42 Jahre alten
aus Nothenbach in Schl. stammenden Alfred Krerksch, der
sich auch Grosser oder Groscher nennt unb schon viele Be-
trügereien ähnlicher Art auf dem Kerbholz hat, so daß er
von zahlreichen Staatsanwaltschaften steckbrieflich gesucht
wird.

Carlowiß. De nkmalsweihe. Unter großer An-
teilnahme der Bevölkerung fand an; dem Marktplatz die
Weihe bes Kriegerdenkmals für die ge alleneii Genieindeniit-

glieder statt. Sas Denkmal aus Striiågauer Granit ist in

Form eines Brunnens angelegt. Die orderseite zeigt alle-

gorische Figuren und die beiden Schnialseiten Neliefg mit

Szenen von der Front und aus ber Heimat, wahreiid die
Nückseite die Namen der 97 (befallenen trägt.

Nimptsch. Bizekanzler als guter Jäger.
Die Hofjagd im Bezirk der Herrschaft Heinrichau, an der

u. a. auch ber Bizekanzler v. Papen teilnahm, hatte ein

glänzendes (Ergebnis. Jn knapp sieben Stunden wurden

erlegt 1647 gasanenhähnw 98 Hasen, 165 Kaninchen und

9 Stück Berg iebenes. Bizekanzler v. Papen erwies sich als

hervorragen er Schübe, wenn auch die beste Ginzelstrecke der

Herzo von Ratibor mit 516 Stück erzielte. Nach »Beendi-
ung er Jagd wurde der Bizekanzler von der Bevolkerung

Jebhaft gefeiert. Besonders die Jugend gab ihm am Schluß
bas Geleit und trug ihm Grüße an den Führer auf.

See-law Generalleutnant a. S. Nehbel

kann am 5. Dezember seinen 70. Geburtstag begehen. Gene-
ral Ne bel stammt aus Ostpreußen. Er tat sich besonders

währen der Schlacht bei Tannenberg als Chef bes General-

ftabs bes Gouvernements Königsberg dadurch hervor, daß
er die Armee bes Generals Nennen ampf von einem Gin-
greifen während der Schlacht abhielt. 1920 schied er als

Generalleutnant aus ber Armee aus. Er ist Fuhrer der

schlesis en Offiziersverbände, Landesführer bes National-
verban es Deutscher Offiziere und Führer derArbeithemenis

schaft der Vereinigten Baterländischen Berbände Schlesieng.

Breslatn Nazzia auf Kupplerquartiere. Jn
der Nacht fand eine der üblichen Razzien auf Kuppler-
quartiere und gesuchte Personen statt. Es wurden 20 Per-

sonen sistiert, von denen neun in Haft behalten wurden. «
Schmiedeberg. S e l b im o r d. Der Arbeiter H. G.

verübte Selbstmord durch rhängen. Er ist einer der vier
Angeklagten, die im Schniiedeberger Kommuiiistenprozeß vor
dem Breslauer Sondergericht freigesprochen worden finb. Als
Ursache des Selbstmordes ist Schwermut anzunehmen

Landeshut. Neuer Kreigbauesrnführer. Der
bisherige Kreisbauernfü rer Bieder in Hartmannsdors hat
fein Amt niebergeiegt. n feiner Stelle isi vom ichlesischen
Landesbauernführer der Scholtiseibe ber Josele Weiß in
Tschöpsdors a s kommissarischer Kreis aiiernfiihrer bes Krei-
fes Landeshut bestellt worden.

Gnadenfrei. Schwere Bluttat. Jn der Nacht
ereignete ich in Gnadenfrei eine schwere Bluttat. Der Ar-
beiter Ha eranke versuch e, die in seinem aus alt lebende
Schwäger n Gertrud Menzel zu erschießen. — er chuß drang
der Menzel durch den Unterkiefer in die Lunge und blieb
hier stecken. Die Schwerverleßte mußte in ein Krankenhaus
aebracht werden. Der Täter ist slüchtia.

schlecht woflor droht! geht, wo. fchneibenbe

_—
äite unb nahiaites

abwechseln besucht di H tbs d Pfl s llsiWeixhir fsi mitgtsanlkisr, eaueonere egeo en riun re
werben. Bei dem Hinausgehen findet die Haut in Leokremk der tef in
oie Haut eindringt, einen idealen Schutz gegen alle Witterungveinflüsse.
Durch feinen Gehalt an natur iem SonneiiiVitamin fördert Leotrem
angle ch den Aufbau der baut. a en Sie noch heute einen Betst-ask
Dosen zu 90, 50, 22, 15 Pfg. in allen hlorodontsVer auf-stellen erhä t .
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Das geeinte
Kundgebung des Schlesischen Gemeinde-

tages

Der Schlesische Gemeindetag hatte an Stelle

seiner wegen der Wahlen fortgefallenen Vezirkstagungen in

Vreslan, Liegnitz nnd Oppeln die Führer der schlesischen

Selbstverwaltungskörper ans Stadt und Land zu einer

großen Kundgebung in der Vreslauer Jahr-

hunderthalle aufgerufen. Diese Kundgebung, an der etwa

15 000 Vertreter der Gemeinden und Gemeindeverbände das

weite Rund der großen Halle bis anf den letzten Platz

üllten, erhielt ihre besondere Weihe dtirch die Anwesenheit

es Oberpräsidenteu und Gauleiters Schlesiens, Helmuth

Brückner, der beiden Untergauleiter von Nieder- und

Oberfchlesien, der Negierungspräsidentem der Landräte und

des Geschäftsführers des Deutschen Gemeindetages, Dr.

Jeserich. » .

Die Kundgebung wurde eingeleitet mit dem Eiuniarich

der NSVO-Fahnen der städtischen Betriebe von Yreslain

denen zwei SAsEhrenstürme folgten. Darauf begrußte der

Breslauer Oberbürgermeister Dr. Reditzki die cilniiiesenss

den und hieß besonders den Gaiileiter und Oberprasidenten

willkomiiien. Zum ersten Male seien sämtliche schlesischen

Gemeinden im Schlesischeii Geineindetag zusammengekommen,

um ein Bekeniitnis zum Neuaufbau der gemeindlichen Selbst-

verwaltung nach den Grundsätzen des Freiherrn vom Stein

abzulegen. Das Wiedererstarken der Gemeinde wird nur

aus der Entfaltung der freien Kräfte mdglich werden. Sie

aber ist notwendig, da
die Gemeinde die Grundzelle des Staates

ist. Darauf betrat Oberpräsident Vrückner,

jubelnd begrüßt, die Rednertribiine, um die Vertreter der

Gemeinden zu ihrer Tagung willkommen zu heißen. Er

betonte, daß er als Oberpräsident in erster Frontstellung

stehe, wenn es um gesaintschlesische Fragen gehez»Der

Schlesische Genieindetag habe zur Schaffiing dei- politischen

Einheit Schlesiens schon 1930 beigetragen. Leider habe die
schlesische Wirtschaft diese Bestrebungen nicht «gen«u end

unterstützt. Die Hauptfvrge aller niiisse sich dahin ri ten,

wie die Arbeitsschlacht im nächsten Frühjahr zu

schlagen sei. Gegen jede Sabotage werde er die Führer der

Gemeinden tatkräftig unterstützen.

Der Friede mit denen, die bis fegt noch deni neuen
Staate entgegenstanden, sei vorbereitet,

unb er hoffe, daß ganz Schlesien einig in das neue Jahr
ehen werde. Der Oberpräsident ermahnte die Gemeinde-

führen sich nicht zuerst als Vertreter des Staates oder der

Selbstverwaltung zu fühlen, sondern sie seien zuerst Volks- «

genossen unb Vertreter der iiationalsozialistischen Staats-

autorität. Preußen habe die Reichsrefvrm so weit

vorbereitet, daß Preußen die kommende Neugestaltung zu-

nächst in sich vorleben könne. Für Schles ien ergäben

sich hieraus die Folgerungen, daß se ine E·ig enhfeiten

nicht nur kulturell, sondern auch gerade wirtschaftlich er-

halten bleiben.
Die Reichsreforin werde die politische Einheit Schlefiens

bringen, aber den landschaftlichen Gigenarten werde
innerhalb der Selbstverwaltung weitestes Entgegen-

. kommen gezeigt werden.

Nach dem Gesang des HorstsWesselsLiedes er riff
Landeshauptmann Untergauleiter Adamczyk das ort.
Er begrüßte den Oberpräsidenten als Fackelträger für bie
Einheit der schlefischen Heimat. Oberschlesien fühle ich mit
igm besonders verbunden, nicht nur durch feine Tätigkeit im

elbstschutz, sondern auch durch seinen Kampf für die natio-
nalsozialistische Erhebung zu einer Seit, als Separatisten die
Lostrennung Ober chlesieiis vom Reich herbeiführen wollten.
Diese Separatisten seien aber nicht mit dem oberschleischen
Volke gleichzusetzen, sie seienVolksverräten die der atio-
nalsozialismus endgültig beseitigt habe.

Der Geschäftsführer des deutschen Gemeindeta es über-
brachte zunächst die Grüße des Vorsitzenden des utschen
Gemeindetages, Oberbürgermeisters Fühler-München Er
betonte, daß diese Kundgebung die gewaltigste ihrer Art in
ganz Deutschland bisher sei und Schlesien in der

Kommunalpolitik an führender Stelle stehe.
Dr. Jes erich schilderte sodann die Zustände, die der»Na-

tioiialsozialismiis in der kommunalen Selbstverwaltung ubers

noinmen habe. Niemals habe der alte Parteienstaat die

Griindübel der marxistifchen Mißwirtsihaft beseitigen können.

Die Natioiialsozialisten hätten bereits in neun Monaten die

Arbeitslosigkeit um 38 Prozent vermindert. Der Redner

schilderte sodann die segeiisreicheii Aiiswirkungem die auch

auf bie Gemeinden von den zahlreichen neuen Gesetzen er-

wartet werben. Der erste Erfolg sei bereits erreicht:

die Finanzlage der Gemeinden gehe nicht mehr abwärts,

sondern zeige zum ersten Male wieder eine Stabilität.

Oberbürgermeister Dr. Nebitzki kündigte für den

Januar die erste Arbeitstagung des Geineindetages an. Er
schloß die Kundgebnng mit einem Treuebekenntnis zu Adolf
Hitler und bem schlesischen Oberpräsidenten.

GroßiStrehlitz. Ein schwerer Verkehrsunfall
ereignete sich auf ber Ehaussee GroßiStrehlttz-—Fåsmmelwitz.
Als der Gastwirt und Fleischermeister Franz « niol aus
Liebehain (Sir. Gr.-Strehlitz) zwischen Stephanshain und
Himmelwitz ans seinem Motorrad Drei Radfahrer überholen
wollte, bog p ötzlich der Radfahrer Kosta aus Himmelwitz

nach links ein. Aniol erlitt bei dem Zusammentoß einen
dreifachen Bruch des Unterkiefers und andere s were Ge-
sichtsverletzungen sowie eine schwere Gehirnerschiitteruiig.
Kosta trug einen komplizierten Beinbruch baoon. Beide
Schwerverletzten wurden in das Kreiskrantenhaus nach Gro« -
Strehlitz geschafft. Der Unfall ist dadurch be anders tragisch-

-als Aniol aus der Gr.-Strel«i»iitzer Apot eie eine Arznei fiir
sein schwerkrankes Kind geholt hatte. ei dem Sturz vom
..Motorrad zerbrach dies Arzneiflasche. Das Kind, das ohne
die notwendige Arznei geblieben war, ist am nächsten Tage
»gestorben. N - .
" Venthem . BeuthensGrubesstellt 90 Mann
e n. Nach einer Mitteilung der Direktion der Beuthens
G ube wurden dort 90 Arbeiter neu eingestellt. «

Kurznachrichten aus derProvinzschienen
. JanI Sagen fand am Sonntagnachmittag in der Gnadeniirche in
einem ilerllchen Akt die Nachtrauung von rund 190 bisher nur
standesatntlich getrauten (Ehepaaren ftatt. Den Abschluß itdetr eine
iotirdige Wachteln.
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( Manhattan Wetterleiitlit )
Aussichten: Weiterer Abbau der Kälte und be iniiende

Föhnwiriung, zunächst noch heiter, trrocken, auffrschender
Südost.

( Letzte Nachrichten )

Weibnacbtsgesibente an Arbeitnehmer
bleiben vollig steuerfrei

Um die Unternehmer anziiregen, ihren A r b e i t -
n e h in e r n zum bevorstehenden Weihnachtsfest e i n .
in a l i g e Z u w e n d u n g e n zu gewähren, hat, wie amt-
lich mitgeteilt wird, der R e i eh s m i n ist e r d e r
Finanzen durch Runderlaß vom 30. November d. J.
bestimmt, daß einmalige Zuwendungen. die ein Arbeit-
geber seiiien Arbeitnehmern über den vertraglich verein-
barteti Arbeitslohn hinaus gewährt, f r ei v o n L o h n -
fte u er, Ehestandshilfe, Abgabe zur Arbeitslosenhilfe
und Schenkungssteuer bleiben. Voraussetzung für diese
Befreiung ist, daß die Zuwendungen bis spätestens
31. Dezember 1933 erfolgen.

Diese Maßnahme ist, wie Siaatsfetretär Reinhardt
mitteilt, darauf abgestellt, die G e b e f r e u d i g k e it d e r
Un te r n e h m e r zum bevorstehenden Weihnachtssest an-

 

zuregen. Auch diese Maßnahme wird zu einer nicht unbe- -
deiitenden Belebung der verschiedenen Zweige der
deutschen Wirtschaft im bevorstehenden Winter führen.
W—-4-.»-.

Die Weihnachtsfpende der Bäder.
Die deutschen Bäcker werden sich an bem Winter-

hilfswerk des deutschen Volkes mit einer b e f o nd e r e n
W e i h n a ch t s f p e n b e beteiligen. Der Präsident des
,,Germania-Verbandes deutscher Bäcker-Jnnnngen« hat
einen Aufrtif an die ihm unterstellten Zweigverbände ge-
richtet, in dem er die Bäcker auffordert, W e i h n a ch t s -
gebäck für die Erwerbslosen zu spenden. Die
Einzelheiten des Verfahrens werden zwischen den Orts-
führern des WHW. und den Obernieistern der Bäcker-
innungen vereinbart werden. Durch dieses Opfer der
Bäcker wird dafür gesorgt, daß Weihnachtsfreiide auch in
der ärmsten Familie herrschen kann.

Stefair George gestorben.
Der weltbekanntc deutsche Dichter S te f a n G e o r g e

ist in der Nacht zum Montag in Locarno im Alter von
65 Jahren verstorben.

Giefan George und sein mm.
Stefaii George ivurde 1868 in Büdesheini in

Hessen geboren. Seine Erscheinung trat, zuerst einem
kleinen Kreis seiner Jünger sich offenbarend, später eine
größere Gemeinde um sich fammelnd, in jener Zeit an die
Offentlichkeit, als eine Hochflnt des Naturalismus über
der deutschen Dichtung stand. Gegenüber diesen Tendenzen
des Sinnfälligen des Grellen, Lebensiiaheii nnd Lauten
forderte George, zuerst in seinen »Blätterii für die Siunft“,

« dann in seinen Büchern, vom Dichter Selbstzncht,
Einsamkeit, Entfernung vom ,,Lärm des
lauten Marktes« und von der Dichtung straffe
Zucht, Würde und große gBlufgaben. Diese
Kunst, streng und eriif;, priesterlich nnd feierlich, ift lange
als eine Artistenpoesie abgetan und abgelehnt worden;
lange hat man dabei übersehen, daß George auch ein
Propbet einer heroischeii Lebenshaltung ge-
wesen ist; diese Seite seines Werkes dürfte immer stärker
erkannt werben, sich durchsehen unb sich als bleibend
behaupten. .

sie

Zu dein plötzlichen Ableben des großen deutschen Dich-
ters Stefaii George hat der preußische Mi-
nister für Wissenschaft, sinnst nnd Volks-
bildun g, Rii st, an dessen Schwester Anna folgendes
Beileidstelegramm gesandt: Tief crschiittert von dein
Tode Jhres Herrn Bruders spreche ich Ihnen mein herz-
lichstes Beileid aus. Mit Stefaii George ist nicht nur
einer der größten Dichter unseres Volkes dahiiigegangen,
sondern auch einer der geistigen Wegbereiter
und Künder des neuen Deutschland Er, der
sich no kürzlich in einem Briefe ausdrücklich zur geistigen
»Aha errschaft der neuen nationalen Be-
wegung« bekannte, wird bei uns immer lebendig
bleiben.

Sicherung vor Gewohnheitsverbrecbern
Generaliontrvlle der Häftlinge in den Strafanftalten.
Jn den nächsten Tagen und Wochen werden zwei

wichtige Maßnahmen durchgeführt, um das Volk vor
Gewohnheitsverbrechern nnd Gewohn-
heitstrinkern zii schützen. Es findet eine Gene-
ralko ntrolle aller am 1. Januar in Strafhaft
befindlichen Personen statt. Die Staatsanwaltschaften
und die Leiter der Strafaiiftalten werden bei allen An-
staltsinsassen feststellen, ob bie Gefangenen nach ihrer
Entlassung eine Gefahr für die Volksgemeinschaft bilden.
Wird diese Frage bejaht, fo werden die zuständigen
Behörden dafür sorgen, daß diese Personen nach ihrer
Entlassung aus der Strafaiistalt in Sich e r u n g s v e r-
wahrung kommen.

. spie ,,Bezitge" des Herrn sendeison
Als Präsident der Abrlistnngskonferenz.

Die B e z ü g e, die der Präsident der Abrüstnngs-
konserenz, H en de rf o n , vom Völkerbund bezieht, waren
der Gegenstand einer Anfrage im E n g l i s ch e n U n t e r-
ha u s. Neben 71 945 schweizerischeii Franken, die Hen-
de»rfon» seit Beginn der Abrüftungstonferenz als per-
fo tilich e s G e h a lt bekommen hat, wurden, wie der
Regierungsvertreter mitteilt, für seinen Sekretariatsstab
bis zum 30. November dieses Jahres 41 484 schweizerische
Franken ausgezahlt. . . ,

Dolifub läßt die Wiener 1169211).
enteignen

Der Wieneor Polizeipräsident hat eine Verfügung
unterzeichnet, die die Einzie ung des Gesamt-
vermögens der NSDA . für den Amtsbereich
Wien anordnet. Diese Verfügung ist auf verschiedene
Rechtsstreitigkeiten zurückin ühren, die sich daraus er-
gaben, daß die Partei re tlich nicht aufgelöst,
sondern ihr die Betätigung verboten lworden trat. -

" Fremdenveitebrswerbung mußWerbung
fiir das ganze Deutschland fein!

Dr.Goebbels auf der Tagung des Reichs-
aiisschiisses für Frenideiiverkehr.

Unter Vorsitz des Staatsfekretärs Fuiik trat der

Reichsausschnß für Fremdenvcrkehr im Propaganda-

iniiiisteriuiii zu einer Sitzung zusammen, an der auch

Reichsininister Dr. G o e b b e l s teilnahm.
Dr. Goebbels dankte in feiner Eigenschaft als Prä-

fideiit des Reichsansschusses den Mitgliedern für die bis-

her geleistete Arbeit. Er ermahnte alle tlJiitwirkendeinfich
nicht beirreii zu lassen in der Verfolgung des großen G e
ne ra l z i ele s. Bevor man Freiiideiiverkehrswerbnng

spezieller Art betreibe, müsse erst die Voraussetzung hier-·
für in Form einer

groszgedachtcn Werbuug für das ganze Deutschland

erfüllt fein. Tnher dürfe zunächst nicht die Werbung für
einzelne Unternehmungen, sondern nur für das gesamte
deutsche Reifeland erwartet werden. Zum Schluß feiner
Anfprache teilte Dr. Goebbels mit, daß er

Staatsminister Esset zum Vichräfidenten

des Reichsausfchusfes ernannt habe. Staatsminister Esset-
gelobte darauf Dr. Goebbels, bei feiner Arbeit stets nur
das Ganze als Ziel zu sehen, wie es dein nationalsoziali-
stischeii Denken entspreche.

Dann teilte Oberregierungsrat Dr. Mahlo im Ver-
lauf eines Vortrages über die derzeitige Lage des Frem-
denvcrkehrs mit, daß

eine Werbcschrift ,,Ncncs Deutschland«

geschaffen werden solle, in der in Text und Bild das neue
Deutschland dargestellt wird. Ein »D en tfch l a nd-
p la la t« nnd eine zu fchaffeiide Z e i t f ch rift ,,Deiitsch--
land« solle in ganz großem Maße der Verkehrswerbiing
im Ausland dienen. Ferner ist

ein Fsilin „Streng unb ancr durch Deutschland«

in Vorbereitung, der iii lebendiger Form einen Otter-
schiiitt durch das gesamte deutsche Reiselaiid darstellen
wird. Auch die R iiiidfii n live r bnng für den deut-
schen Freindenverkebr wird neu vorbereitet werden.
Schließlich wird am fentralfteu Punkte der Reichs-
h a u v t·st a d t eine gemeinsame W e r b e st e l l e »Dentsch-
land« fiir alle Neifcgebictc des Reiches eingerichtet werden

O I O

Riesenbrand m Jsiaiibuh
Der Jiistizpalasi niedergebraiiiit.

· Ein Großfeiier brach in thanbiil (bem früheren Kon-
flantinopel) ans und griff, von einem starken Wind an--
gefacht,«. mit großer Schnelligkeit um fich. Dcr Justiz-
palast brannte völlig nieder. Die berühmte
Kirche H a g i a S o p h i a, die nur ‘33 Meter vom Justiz-
palast entfernt ist, befindet sich iii großer Gefahr,
von den Flammen ergriffen au werden. Der bisher a n-
gerichtete Schaden ist unermeßlich. Viele
Archive, von denen manche Jahrhunderte alt find, wur-
den vernichtet. Z w ei thierischen sind in den F- l a m -
iiieii iiing eko m m e n. Auch die Sultaikvlchineds
Moschee ist von dem Feuer bedroht. Die Gefangenen
des angrenzenden lilefängniffes find von klliilitsfir nach
einem anderen Gefängnis iibergeführt worden. V

Nach den letzten Meldungen ans J sta iiv ul konnte
das G r o ß f_e n e r, das n. a. den Justizpalast völlig ver-
nichtet hat, jetzt endgültig gelöschi werden. Es
gelang, die beruhmte S ophienkirche zn retten. Der
Fenerschaden tvird auf rund 20 Millionen Mark
geschätzt Bei dein Braiide des Jiistizpalastes sind 500
wichtige gerfhtliche Schriftstiicke vernichtet worden, wo-
durch das Gerichtswesen in Jstanbnl teilweise lahm-
freiem. wird— - · - -- --.c..- .‚-.—A-..—.-_...-

Der eitle Guterzug mit Wein
m Reinheit feierlich empfangen

Roosevelt hebt mit einem »Startschiiß« das Alivholverbvt
in den USA auf.

Ganz Ame riia steht in Erwartung des »Sta rt-
fchiisfes«, mit dein Präsident Roofevclt unter tim-
gehiing aller eigentlich erforderlichen Fornialitäten das
Alkoholverbot aufheben wird. Der erste
W e i n zu g hat bereits, feierlich begrüßt, in Newport
seinen Ein z u g gehalten. Jii 2 4 Güte r iv a gen
brachte er 700000 Liter Kaliforiiicr-Wein im Werte» von
600000 Dollar. Bisher sind von den Newporkcr Behvrden
2000 Schanklizenzen genehmigt worden.
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q O An den Folgexiiriner Kriegsvcrlctziing gestorben. ‚(in
Jochnm starb ein diriegsiiivalidiy der an den Folgen einer
Verletzung litt. Bei einer Diirchlenchtiing waren wan-
deriide Geschoßslücke in der linken Briiftfeiie festgestellt
:riordeii,»die operativ entfernt werden sollten. Aber der
ilngliiclliche stürzte mit einein gefüllten Kohleiieiiiier, ein
Granatfplitter drang in das Herz, nnd der Verletzte starb
durch Verbliiten. "
O Todesstrafc durch Methaiigas. Der llSA.-Staat

Colorado hat nach stüriiiifcher Debatte im Staatstoiigreß
die Todesftrafc durch Efesjngexi abgeschafft und den Voll-
ziig der Todesstrafe durch Lilietbangas angenommen. Ans-
fchlaggebend für diese Änderung tvar ein ärztliches Gitt-
achteii iiber die Hinrichtung des Miirders Waltcr Johns
durch Erhängen.

O Ausbruch des ·.,Tcnfel«:5berges« auf Hawai. Der Ans-
briich des Manna-Loa--Viill«ans auf Hawai, von den Ein-
gehorciieii der Teufelsberg genannt, ift der stärkste seit
dein Jahre 1003. Drei große Lavaftröine ergießen sich
ans dem Krater. Eine ungeheure Ranchtvolke erhebt sich
bis zu 15l)() Meter Höhe nnd verdunkelt die umliegenden
Gebiete. Drei schwere Erdstöße gingen dein Vulkan-
aiisbriich voran. Viele Eingeboreiie sind geflohen, andere
haben sich in ihren Häiiserii und Grashütteti berfteel‘t. Die
Lava bedeckt bereits ein Gebiet von l«-I- Qiiadratkiloineter
Umfang. Die fruchtbaren Gebiete am Fuße des Manna
Loa sind in größter Gefahr, wenn die Ansbrüche noch
länger anbanern.

Vreslaner Provucteiiborfe vom 4. Dezember lva

Getreidet »-4·-.3:3;..l. ».13.---.;1:Z;
Wetzen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. h1. . 18.30 s 18.80
Ro gen 70,6 „ „ „ „ . 15.20 16.20
a er, mittlere Art und Güte . 13.60 18.60
rangerfte, gute . . . 17.20 17.20

Sommergerste, mittlerer Akt und Güte —.—-· —.—-
Wintergerfte, mittlerer Art und Güte 16.40 | 16.40



Nitteo n. Siugliugslseutnngsstele Pollnnit
man: Sprechstunde am Donnerstag, den 7. Dezember

15.30 Uhr nachmittags im Rathause zu Polkwiz

Standortbücherei Polhwitz
hat neue Bücher erhalten. Ausgabe im Magistratsbüro
währean der Dienststunden Lesegebiihr monatlich 10 Pfg.

Sollten, ben l5. Dezember 1933.
Der Magiftrat

hofk.-Oberforsteret Toppendorf
Am Mittwoch, den 6. 12., vorm. 9 Uhr ab gelangt im

Dittmann’fchen Gasthof in Gr.-Obisch das in der Försterei
Obiich Jag. 121 und Försterei Golschwitz Jag. 171 (Tauer’sche
aktuelle) verfügbare Brenuholz zum öffentl. meiftb. Verkauf.

ist-Schwein 1. 12. 1933 Der Forstmeister
WW·« 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung er-
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst.

Kummer-ich im Dezember 1933

g Otto Ritter und Frau Gertrud, geb. lhm
annnnunnaunannnnnannnannnannnunnnnunnnnm

0000000000000000000000000000Ists-so

Filr die vielen Ehrungen zu meinem 85. Geburtstage
von Nah und Fern danke ich hocherfreut.

Polkwitz, im Dezember 1933

Adolf Prüfu-
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Advents=Licht
in allen Größen und Stärken

empfiehlt
Buchdruckerei Polkwitz

Ichletifrhe Zeitung
erhältlltku Buchsruekerei Pelkwis
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Weibnuhtsiiuecei
dringe sie alljährlich mein

II Piefetitheugeuirz
Treibsalze. Citrsnat
Rosenrvasser

II. Ilbtl’t Blllsgkwiilsk
in empfehlende Erinnerung

Stadt-Apotheke
u. Drogenhandlg.

lt. Winkelmann   
im Költewelle über Deutschland.
'l Temperaturen bis 21 Grad unter Null.

Aus allen Teilen des Reiches liegen Mel-
dungen über strengen Frost vor. Nur in Ost-
preußen machte sich ein Temperaturaustiecs
bemerkbar. Dagegen herrschte im Osten der Provinz no
strenger Frost. Treuburg nnd Ortelsburg
meldeten — 14 Grad. —- Aus Schlesien werden

Tiefsttemperatureu bis zu 21 Grad unter Null

emeldet. Ju Bresiau wurden früh —- 15 Grad gemessen.
ie O d e r ist bereits an einigen Stellen unter Treibeis

zu stehen gekommen. Die Schneekoppe meldet 13 Grad
Kälte bei Windstärke 8. Die tiefsten Temperaturen
wurden in der Grafschaft Glaß verzeichnet. So
meldete Bad Reinerz —1 9 G rad. Da nur an einigen
Stellen des Gebirges etwas Schnee liegt, leidet die Saat
unter der strengen Kälte. Auch aus dem Jser-Gebirge
werden von den Kammstationeu |3 bis 14 Grad Kälte
gemeldet. Jn den Tälern liegen die Temperaturen noch
mehrere Grade niedriger. —— Ähulich lauten die Mel-
dungen aus Sachsen. Der Fichtelberg hatte 18 Grad
Kälte zu verzeichnen. Annaberg meldet ---— l7 Grad. Jn
Dresden und Leipzig wurden l2 bzw. |3 Grad Kälte
gemessen. Die thüringischen Wintersport-
plätze melden Kältegrade zwischen 16 und 19 Grad bei
rund

dreißig Zentimeter Schneehöhe

mit guten Sportmöglichkeiten. Ähnlich berichtet Bad
Harzburg über die Wintersportverhältnisse im Harz.
Auch im Harz liegt der Schnee durchschnittlich etwa
dreißig Zentimeter hoch. Auf der Elbe hat nach einer
Meldung aus Magdeburg bereits Treibt-is-
bildung eingesetzt, die durch den ungewöhnlich niedri-
gen Wasserstand noch begünstigt wird. Jm Hannover-
lande machte sich die starke Kälte besonders dort un-
angenehm bemerlbar, wo die

Bersrachtung der Zukkerrüben noch nicht
abgeschlossen

ist. Jn Hamburg sank das Thermometer in der
Nacht aus zehn Grad unter Null, in der weiteren Um-
gebung sogar auf 15,2 Grad. Inzwischen hat die F r o st-
welle auch den Niederrhein erreicht. Jn
Dülfseldors wurden bei wolkenlosem Himmel acht Grad
Kä te gemessen.

Jn Siiddeutschland ist es wärmer.
In Südbauern ist es bedeutend milder als im

Norden. Mittenwald hatte sogar eine Temperatur von
1,9 Grad über Null, während auf der Zugspitze minus
4,9 unb auf dem Predigtstuhl bei Bad Reichenhall minus
1,3 Grad gemessen wurden. Tegernsee, Berchtesgaden
und Bad Tölz wiesen Temperaturen von fünf bis sechs
Grad unter Null auf. Jn München wurden 5,9 Grad, in
Nürnberg und Ansbach sogar 9,9 Grad unter Null ver-
zeichnen Die kälteste Temperatur in ganz Bayern wurde
von der Kalmit in der Pfalz mit — 10,6 Grad gemeldet.
Aus Württemberg werden im allgemeinen fieben
Grad Kälte gemeldet. Freudenstadt im Schwarzwald
atte eine tiefste Temperatur von 9,7 Grad unter Null-
m Rhein-Mainge-biet setzte nach den schönen

und warmen Herbsttagen der vergangenen Woche starker
Tetnveraturfall ein. Es wurden bis elf Grad Kälte

sowie alle Sorten Salz- und Fett-
heriuge,BiicklingeuskielerSprotten

· « ·-
Karpfen und Schleien federzeit

Fernruf 60

Rastatliugeu
1061ia 35 Pfg.
Buchdruckerei Pulkwilt 

ei ngeweicht, 

l Ganz Griechenland wird zur Zeit von s

Fritz-Hähnel
kolkwitz, Bergstr. 2—

Rundfunk - sausenberechtigt,
auszuiiihren. Gegenteilige Aeußerungen
der Konkurrenz sind Ists-ehs- und warne
vor Weiterverbreitung. Erbitte um ge-
schätzte Autträge, die p ü n k t l i c h und
ordnungsgemäß erledigtwerden

vor-Its - EMPFÄIGER jederzeit lieferbar.

Bund Rinne Lntfe s-D
Sonntags 10«Dczbk., 7.30 D “E h"filmdl. übeliäandten

Uhr, Hotel Drei Mohren ä Gmc" "“8““ d Oe

E
D

schsakedhe'rzgchon Dank

Pflithuustmnluug “°"‘ »
Verpflichtung, Adventsfeier nnunnnununnnnnonuun

Ib i iipozial Fisch-s und s « «-
llctsisssss Handlung

's — . «·-’-·—,. . (Empfehle Z
s

f . .-.' ;-f. ,..«.-.« Donnerstag
-·-. « " · ‘i’ und Freitag    

lebenifr. : in greßerfluswa/z/ »

— , Eis-Ists Mohren-Qrogerie
in bekannter Güte und Auswahl. 3 'a ‘C · : »Es

pI—I—I-——n—I—Iq

Haar-schlachten
sowie (Serientitel
Bratwurst-Musen

preiswert u. sauber, nimmt an

cJ-leifchermft. Wuttig
Lin denstraße 7

Grüne Heringe

O. Morgenroth
Bahnhgjstn 10   
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Ecluard Seiler Pianos
schwarz poliert und Nußbaum:‚neuwemmmn
gegen Teilzahlung, zu verkaufen. Verl
neuesten Katalog. Die Post-s sit-

Ed. Seiler, Pianoiortetabrik‚ G. m. h· H.‚ Liegnitz

„M.

rtig, billigst, auch
langen Sie unsern
d Mark herab-

 vrrsxsad»wes-« »Der-Jao»Wer-«

Gewürz

Backm'i el
in bekannter Güte

Mohren-grogcrie
UVWQ»Mein»Zuwi-UND-gern

lhr Antrag für Anferti-
gung der gerichtlich de-
ponierten Tuchkleidg.
tiirSA, SS u. die übrigen

Verbände der NSDAP
wird hierm.genehmigt.
Diese Mitteilung der Reichs-
zeugmeiatorei der NSDAP
vom 28. Nov. 1938 an meine
Adresse gebe ich allen Volks-
genossen kund mit der Bitte
um geneigte Unterstützung.

H»Man Handke
Herren-u. Damenschneiderei
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Die leistungsfähige
Klein-Schreibmaschine
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Noch vollkommener-e Modelle
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gemeffen. Jm Taunus konnte bei 15 bis 20 Zentimeter
Schnee überall Wintersport getrieben werden. —- W e st-
deutschland hatte Temperatureu bis zu 13 Grad
unter Null zu verzeichnen. Auf den höchsten Kämmen des
S a u e r l a u d e s besteht Möglichkeit zur Aus ü b u n g
desSkisportes. . ..

Schiffe in Seenot.
Schwere Stürme auf allen Meeren.

Ein srlanartiger Sturm, wie man ihn bisher noch
nicht beobachtet hat, tobte in dem Gebiet der unter en
D o n a u. .

Wellen bis zu drei Meter Höhe

wurden beobachtet, die namentlich im Hafen von Braila
erheblichen Schaden anrichteten. Dort wurden 30 Ele-
vatoren durch den Sturm vom Kai in die Donau gestürzt.
Auch an den verankerten Schleppern richteten Sturm und
Wellen, die sie gegeneinanderwarfen, erheblichen Schaden
an. Mehrere Schiffe wurden dabei leck und gingen unter.
Menschenverluste sind jedoch nicht zu beklagen. Jm
Schwarzen Meer wütet
Mehrere Dampfer befinden sich in Seenot und

haben sos-Rufe ausgesandt.

Der deutsche Dampfer »Adria«, der im Hasen von
Poti lag, wurde dort vom Kai gerissen. Zu Hilfe geetlte
russische Schiffe brachten ihn in den Hafen ein. Ver-
schiedene italienische Schiffe wurden ebenfalls durch den
Sturm betroffen und we sen starke Beschädigungen auf.
Mehrere kleinere russische Dampfer sind durch die Gewalt
des Sturmes an Land geschleudert worden. Die Schiffs-
verbindungen zwischen Rußland und der Türkei sind
vollkommen lahmgelegt. Ein e n g l i f eh e r D a m p e r
mußte in der Nähe von Noworossisk auf Befehl des
Kapitäns versenkt werden, um der Gefahr einer Ex-
plosion zu entgehen. Die Besatzung wurde gerettet. —-

w e r e n
S t ii r m e n heimgesucht. Mehrere Segelsch sfe und
Motorboote sind gesunken. Bei den Schiffsunfällen waren

auch Todesopfcr zu verzeichnen.
Ein Passagierdampfer wurde auf den Strand geworfen.
Jm Hafen von Piräus riß sich der Ozeandampfer »Edis-
son« von den Ankerketten los. Dabei wurden mehrere
sJiachbarfchiffe leicht beschädigt. Viele Dampfer mußten
Nothäsen anlaufen.

120 Dampfer im Eis festgefahren.

Zwischen Kronstadt und Leningrad sind etwa 120
Dampfer infolge des starken Eises nicht mehr in der
enge, aus eigener Kraft die Fahrt nach Lenin rad fort-
zusetzen. Die eingesetzten Eisbrecher unter Fü rung des
Eisbrechers ,,Jermak« versuchen zwar die Dampfer ab-
zuschleppem doch gehen die Arbeiten nur langsam von-
statten, so daß die russische Regierung die Entsendung
weiterer Eisbrecher für die Abschleppung der festsitzenden
Schiffe nach Lemngrad beschlossen hat.

Kurze , politische nachrichten.
Auf Grund eines Wahlabkommens zwischen der

rumantschen Regierung und der Deutschen Partei in
Rumanien sind den Deutschen fünf Mandate
in S i e b e n b ii r g e n, zwei im Banat, 1 in Bessarabien

---

 

 und 1 in der Bnlowina zugesprochen worden. Außerdem
erhalten sie 3 Sitze im Senat.

e" »i-

ein. schwerer Sturm. »

 

Die plötzliche Entflammung T
des Reichstagssaales.

Ein Antrag des Berteidigers van der Lubbes.

Jm Reichstagsbrandstisterprozeß vertrat
am Montag der Verteidiger van der Lübhes, Rechtsanwalt
Dr. Seuffert, auf Grund von Zuschrifteu die Ansicht,
daß die plötzliche Enstflantmuug des Reichs--
ta g s s i zu n g s f a a l e s nach dem (Einbringen eines
einzigen Ueuerbrandes deshalb im Bereich der Möglich-
keiten gelegen habe, weil zur Reinigung des Gestühls

ein stark benzinhaltiges Putzmittcl

vorher ständig verwandt worden sei. Er zitierte Zu-
schriften, die z. T. allerdings anonym sind, wonach sich ein
ähnlich gelagerter Fall einmal auch in B a d K i s s i n g en
in einem Laden zugetragen haben soll. Nach Angabe von
Sachverständigen bilde sich bei längerer Verwendung
dieses Putzmittels eine Schicht, die zur Gasbildung neige,

_ sobald die Räume kalt würden-»und diese Gasbildung lasse

die plötzliche Entflammung

nach Eiuvringen eines Feuerbrandes stets möglich er-
scheinen. Der Verteidiger beantragte,” den Hausinspektor
des Reichstages über die Verwendung und den Sach-
verständigen Dr. Schatz über die Eigenschaften dieses Putz-
mittels zu hören.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete
Senatspräsident Dr. B ü n g e r folgende Beschlüsse- des
Senats: Es ist auf Antrag des van der Lubbe und seiner
Verteidigung zu laden der Hausinspektor im Reichstag,
Seranowitz, als Zeuge über die Verwendung des
Putzmittels Sauatol, ferner als Sachverständiger
Dr. S ch a h - H a l l e darüber, ob die Verwendung dieses
Putz-nittels die Möglichkeit einer Einwirkung ans die Jn-
brandsetzung des Reichstages geboten haben könne·
Außerdem wird noch die erste Rein e m a chefr au des
Reichstages über die Verwendung des Iutzmittels
Sanatol geladen.

Aus der Vernehmung der zahlreichen Zeugen, die
über die kommunistischen Umsturzvorbereitungen ans-
sagen, ist zu erwähnen die Aussage des Kriminalsekretärs
K a f f e b an m - Dortmund, der folgendes mitteilt: »Die
Terrorgruppen wurden noch in der Nacht nach der Reichs-
tagswahl zusammengezogen; ihre Bewafsnung bestand
dabei aus Gewehren, Pistolen, Bomben und
S p r e n g k ö r p e r n. Es war höchste Alarmvereitschaft
anbeiohlen nnd

eine ‚Wacht der-langen Messer«

vorbereitet. Die ganze Zeit vorher schon wurde den
Leuten klargeinacht, daß e jeden Tag losgehen könne«

Der kommuuistische Zeuge Brand erklärte u. a.: ,,,Zu
mir sagte gelegentlich einer Besprechung der Untergan-
sührer Jungmanm Wenn der Ausstand ausbricht, dann
müssen in Düsseldorf . _ -"

die Gasleitungen zur Explosion gebracht werden,
Wir müssen die Wasserleitungen und dieKabel sprettgen
Dadurch wird vie Bevölkerung verwirrt werden« « « '

Auch dieser Zeuge muß sich wieder eine-An abl-
{fragen von Dimitross gefallen lassen, die aber -«"uner eb»-;»»;,VII
lich sind.

 Damit ist die Montagverhandlung beendet.
«- -««t-4---.-- m“- . -..«h. . .-
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( schale- unb Provinzielles )
 

Winterhilfe und Weihnachtsfest.
Es wird ‚Seit, daß ivir allmählich an die kleinen

und großen Gaben denken, die den W e i h n a ch t s- .
tis ch schmücken fallen. Bei der Auswahl der Ge-
schenke oder der notwendigen sIlnfehaffuugen solleii
tvir in diesem Jahr bewußt berücksichtigen, daß es
Industrien gibt. die nur für diese kurze Spanne
Zeit arbeiten. Dazu gehört besonders die S p i e l-
zeug- und die Christbaumschmurk-
indii str i e. In jenen Orten, in denen diese
Spielzeuge in emfiger Heimarbeit geschaffen wer-
ben, ist die Rot so groß-daß die Kinder vielfach
nur zweimal in der Woche warmes Essen bekom-
nien können. Wir müssen uns vor Augen halten,
daß schon diese Kinder mithelfen und in harter
Arbeit stehen müssen, und deshalb sollten wir alle
unseren Christbaumschinuck im Rahmen des Mög-
lichen ergänzen. Jede neue Kugel und jedes neue
Glöckchen bedeutet ein Stück Brot und jedes Spiel-
zeug, das wir unseren Kindern schenken, bedeutet
wiederum Nahrung und Freude.

Deutsche Volksgenossenl Husrierttauseude deut- -
fcher Volksgenossen leben vom Weihnachtsmarkt;
bedenken Sie, daß das frft der Liebe, das Fest
der Geschenke die besten Möglichkeiten bietet, um
den Opferwilleu in seiner schönsten Bedeutung, in
der Form einer Arbeitsspeude zu beweisen.  
 

Fu diesen Tagen sind schon Hunderte von Güterzügen
aus en Pateugebieten in die Notstands ebiete gefahren und
brachten von dort Kartoffeln und Ko len, Kleidung und
Schuhe, Spielzeug und so manches andere als Opfergabe
vieler deutscher Menschen für die ärmsten Bolksgenossen. Es

ist ein großes Heer von Bedürftigen, die täglich mit Nahrung
versehen fein wollen und täglich eine warme Stube, getreu
dem Versprechen unseres Führers, erwarten. Das ganze
Bolk hat bereits Opfer getragenl Es werden wenige fein,
die sich diesem Opfer entzogen haben. Aber der Winter hat
eben erst begonnen. Bier Opferiiionate stehen uns noch
bevor. Es ist weitere Pflicht seines jeden von uns, sich an
dem großen Opferwerk des deutschen Volkes zu beteiligen,
freiwillig bie Sammelbiichseii des Winterhilfswerks
zu bedenken und jede Bitte der Jugend um eine Spende
zu erfüllen, sei es auch mit dem kleinsten Betrage. Denn
auch diese kleinen Beträge werden in ihrer Gesamtheit die
Möglichkeit fchaffen, zusätzliche Hilfe in Form von-Kleidung
und Nahrung zu vermitteln. Denn das Weihnachtsfest steht
vor ber Tür.

Wenn das Weihnachtsfest für das ganze deutsche
Volk über alle Stände, Klassen und Berufe hinweg Be-
deutung haben soll, muß an diesem Tage jeder deutsche
Mensch eine besondere Freude erfahren. Kein deutscher
Bolksgenosse darf vergessen werden; fein Kind darf dieses
Weihnachtsfest begehen und mit leeren Händen vor dein
Weihnachtsbaum stehen« i Deshalb muß schon heute« vor-
bereitenb große Arbeit geleistet werden. Viele Kleidungs-
stücke müssen ausgebessert fein bis zu dem Augenblick der
Bescherung und vieles Spielzeug muß in Ordnung gebracht
werden, für Millionen Bedürftige muß das geheizte Zimmer
und die hinreichende Nahrung für das Weihnachtsfest ge-
sichert werden. Deshalb soll ein jeder rechtzeitig daran
denken, daß von ihm eine kleine Mithilfe erwartet wird, die
dazu dienen soll, eine Festgemeinschaftdes ganzen
deutschen Volkes zu schaffen. Jede Gabe, die das
Winterhilfswerk erhält, ist ein Beitrag im Kampf gegen
Hunger und Kälte. Darum darf niemand mit dem Hinweis
Spenden ablehnen, daß er schon genügend gespendet habe.
Nur das Opfer gibt den Weg frei zur Ueberwindung von
Hunger und Kälte. Darum sollen die Sanimelbüchsen des

 

21 I Nachdruck verboten

Dieser Große in Ostpreußen hielt sich ehrerbietig zur
Linken seines Begleiters. Das war ein ftämmiger, mittel-
großer Fünfziger. Er hatte, wie um sich trotz der fegenden
Graiipelschauer Luft zu ma en, den braunen Leibrock über
der starken Brust ausgeknöp t. Herrisch sprang, unter brei-
ter Stirn, eine mächtige Naseiiber den« festgeschlossenen,
unbeugfamen Mund. Jn den Augen brannte ein braunes
Feuer. Er verabschiedete sich mit einem festen Händedruck.
Sein Gang, feine Kopfhaltung waren gesammelte, itzige
Kraft. Der Graf Möllenbeck blickte ihm lange na und
trat dann in das Haus.

-»Keine Entschuldigiingeii, Wisseliuck, daß Sie ohne
meine Genehmigung den Lord March nach Wien
brachten!“ fagte er. »Sie taten rechtl Wer für das allge-
mein‘e Wesen sich in Gefahr begibt tut immer recht. Dies
wird von jetzt ab bie Aufga e für uns alle fein! und
wie haben Sie sonst gelebt? Sie scheinen mir zuversichtlicher
geworden als bei Jhrem Abgangl Jhr Blick hellerl Sie
tragen sich freier in den Schulternl« _

»Ich habe viel auf dieser Reise gehört, Exzellenz —
aber vor allem ein Wort in Kolberg: Preußen ist nicht arm!
Preußen ist reich! Preußen ist viel reicher, als es glaubt!
Es nupt nur seinen Reichtum nicht. weil es ihn nicht kenntl
Es nutzt feine Bürger nicht!“

»Und seine Bauern nicht —- und vieles andere nicht -—
mein Sohnl«

»Jn Rother -— Exzelleiiz — habe ich preußische
Bilrgertugend ge ehen! Am Rhein sah ich deutsche Bür er-
chmachl Jch sab in Frankfurt den Maueranschlag es
ürgermeisters zu Ehren Bonapartes: ,Mit Unterwerfung

verehren wir den mächtigen Willen des großen Mon-
archen!‘ Und in mir schrie es: Entdeckt Preußens Bürgerl
Nu t ihre patriotischeKraft für die Station! Oh -,-- ich
wei : ich rede dreist —- iillzu dreist -— Exzellenzl Meine
SpraY ist die eines Jakobiners.« _ «

„ ir müssen jetzt alle Jakobiner werden —- aufiinsere
Art. Wisselinrll«

»Diese Kraft, Exzellens ! -— Ich fühle tu mir -- seit
Kolberg -.- die Kraft von auien en. von hunderttausen-
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glitrbeitetanitrcige ber Reiche-posi.
Jn Durchführung der Absichten der nationalen Regie-

rung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit hat die D e u t f ch e
Reichspost ein umfangreicheszusätzliches Arbeits-
b e f ch a ff u n g s p r o g r a mm ausgearbeitet. Jm Rahmen
dieses Programms sind für den O b e r p o ft d i r e k t i o n s =
b e z i r k B r e s l a u für die unterirdische Erweiterung des
Ortsfernsprechnetzes 350 000 RM zur Verfügung gestellt wor-
den. Dieser Betrag wird in der Hauptsache zur Herstellung
von Kabelgsement-Kanälen und zur Auslegung von Fern-
sprechkabeln in verschiedenen Orten verwendet. Augzerdem
werden noch mehrere Fernleitungskabel ausgelegt, z. . von
Weißenburg nach Gottesberg und Glatz nach Landeck. Die
Kosten hierxür betragen 480 000 RM.

Jm O erpostdirektionsbezirk Liegnitz sind
Für Verkabelung von Fernsprechleitungeii des Orts- und
ernverkehrs 328 000 NM bereitgestellt. Das heimische

Swinfetzs und Tiefbaugewerbe ist mit 50 000 NM an den
Rabe! egungsarbeiten beteiligt, während 20 000 NM für Neu-
einftellung und Weiterbeschäftigung von Telegraphenarbeitern
dienen. Für Bauarbeiten auf posteigenen
G r u n d st ii ck e n sind 206 000 RM zur Verfügung gestellt
werben. Von diesem Betrag sind größere Bauten vorweg-
enommen in Greiffenberg, Hoyerswerda, Haynau, Glogau,

zrauftadt und Lüben.

' Gegen Uhu-Wen Sturmeslauf
von Wer.

fßaabesbauernfiihrer Freiherr v. Neibnitz venöffents
Hd]! folgende Be anntmaehung: Mir wird berichtet, daß

ngsoerwalter von Erbhöfen, welche jetzt durch das
· rbhofgzseß aus der swangsverwaltung ausscheiden,

vor Abga e r swangsverwaltung die Wirtsch aft aus-
verkaufen und dann in völlig ausverkauftem Zustande
dem Bauern zurückgeben.
W mache die Zwangsverwalter daraus aufmerksam, daßs

vom 1. Oktober 1933 ab bei allen Erbhöfen jeder Ein-
griff in das Inventar und die zur Fortführung des Be-

‘ebes notwendigen Vorräte u n t ers a gt ist. 8wangsver-
weiter, welche durch unberechtigten Ausverkauf eines Erb-

gegen diese Gesetzesbestimmung verstoßen, machen sich
r nnd aftbar und haben ihre Verfolgung auf dem

gerichtlichen gewege zu gewärtigen.

Auszeichnung treuer Mitarbeiter.
« Personen des land- und forstwirtschaftlichen sowie des
görtnerischen Arbeiterstandes und sonstige landwirtschaftliche
Hausangeftellte männlichen und weiblichen Geschlechts können-
wenn ie die deutsche Staatsangehöri keit besitzen und in
Niede ehlesien bei ein unb derselben Familie oder in der-
selben Wirtschaft wenigstens zehn Jahre ununterbrochen
tätig gewesen find, sowie sich während dieser seit vorwurfs-
Bei geführt haben unb noch führen, A u s z e ich n u n g e n

r die Bauernkanimer erhalten. Die Bestimmungen über
die rleihung von Auszeichnungen sind von der Bauern-
Ianimer Riederschlesien, Breslau 10, Matthiasplatz 5, anzu-
fordern. Anträge auf Auszeichnungen, die zum Weihnachts-
fest oder Neujahr überreicht werden sollen, sind möglichst bald
cinzureichen, damit fie rechtzeitig iibersandt werden können.

Riederschlesische Pferdezuchttage 1933
Auf dem Bürgerwerder in Breslaii begannen die

niederschlesischen Pferdezuehttage 1933, bie von ber Landes-

bauernschaft Schlesiens veranstaltet werden. Am ersten Tage
fand die Hufbeschlagprämiierung der zur Köriing vorgeführ-

ten Kalt- und Warmbluthengfte sowie die Störung selbst statt.
Der Besuch war sehr gut. 83 Kaltbluthengste wurden zur
Körun vorgeführt, von denen der Hengst Pförtner (990m1-

nium eblih) in bie Klasse 1 gekört wurde. Ein Hengt kam
in die Klasse 2a, 21 in bie Klasse 2, bavon 2 auf drei hre,

und 66 in bie Klasse 3. An edlem Warmblut wurden nur

H

 
». . . daß dieser Brief von dir persönlich dem
Postschreiber zu Hand-s- aegeben werben muß.«

den von Untertanen meiner Art, die man bisher vom
Staate fernhielt.«

»Jeder ist»jetzt willkommenl«
» h —- mochte doch dies Wort zum Ohr der Mächtigen

bringen! Mochten sie erkennen, daß nicht Ruhe die erste
Burgerpflicht ist, sondern Unruhe, seine Pflicht zu tunl
Es geht, wie von heilsamen Wässern, eine wunderbare
Kraft von Kolbergs Erde: seitdem sie an meinen Schuhen
klebte, fuhle ich in mir einen Riesen erwacht —- und dieser
Riese ist unser ganzes Voll und ich ein Teil davonl Ach
—— wolltet ihr hohen Herrn doch diesen Titanen sehen —
und nicht nur die langen Kerle von Potsdaml«

Der Graf von Möllenbecl wies mit dem warben:
geschnnickten Finger Zinaus auf die Straße. Da stand noch
derbreitschulterige aiin im kaffeebratinen Leibrock, mit
en braunen Feueraugen über der ewaltigen t‘oatennafe.

‚ sprach mit einem preußischen O izier -- einem hohen
eueräl Ein, dußendkopf ges Ge olge von Unifornien
arrte hinter jenemin ehrerbietigem Abstand Und doch

ilitiir mit dem gedruii enen, zähilalten
Bauernkopb mltdem schlichten. grauen . antel über dein

 
 

 

drei Pferde vorgeführt, von denen »Possenreifzer" (Gestüb
Oberkunzendorf bei Münsterberg) in die Klasse 1 nnd die
anderen beiden Hengste in die Klasse 3 kamen. Von schwerem
Warmblut waren 59 Tiere zur Stelle. Jn die Klasse 1 kamen
vier Tiere, davon zwei auf drei Jahre, nämlich Hengst ,,Elfo«-
(Schildau bei Hirschberg) unb ,,Goldfasan" (Pferdezuchtoerein
Schweidnitz). Die beiden anderen Hengste der ersten Klasse
sind ,,Panther« (Lichey, Peterswaldau b. Reichenbach) und
»Granit« (Herzog, Dahm bei Wohlau). Jn die Klasse 2
kamen 17, davon einer auf drei Jahre, in die Klasse 3 32,
und zurückgestellt wurden zwei Hengste. Nicht gekört wurden
vier.

Bei der Hufbeschlagsprämiierung holten sich den 1a-Geld-
preis: Pförtner, Olbendorf, Kreis Strehlenz den 1b-Geld-
preist Stel r, Beilau, Kreis Breslau. Den Beschlag hatten
die Schmie e Bock aus Schönbach, Kreis Reumarit, und
Puppe aus Libenzig, Kreis Freyftadt ausgeführt. Am Abend
des ersten Tages fand eine Mitgliederversammliing des Ber-
eins schlelischer Eigenhengsthalter im »Schlesischen Hof« statt.

Der Schmuggel im Grenzgebiei.
Eine Schmugglerbande unschädlich gemacht.

Oels. Ueber die außerordentlich große S eh m u ggel-
tätigkeit im Grenzgebiet in den letzten Jahren
gab eine Berhandlun vor der Großen Strafkammer in Oels
ein aiifschliißreiches ild. Angeklagt waren der Landwirt
August Pl., der Biehhändler Fubert Sch. aus Goschiitz-Reu-
Dorf, Kr. Groß-Wartenberg, un der Arbeiter G. aus Tschecheu
Preis Ostrorvo, Polen). Die Angeklagten hatten im Spät-
ommer des vergangenen Jahres in einem groß angelegten
Pferdeschmuggel, in sechs Fällen je zwei Pferde, über die
politische Grenze nach Deutschland eingeführt. Auf der pol-
nischen Seite arbeitete eine größere Bande, zum Teil Brüder
der Angeklagten.

Der Haupturheber des Pferdeschmuggels, ein Bruder
des Angeklagten G., konnte leider nicht festgesetzt

werden.
Die Pferde wurden in Polen gekauft unb auf beutfchem
Gebiet im Drosdenschiiier Wald, unweit der Grenze, in einen
bereitstehenden Wagen eingeschirrt, so daß die Zollbeamten
getäuscht werden konnten.

Jn der Verhandlung) wurde auf bie großen Ge-
fahren hingewiefen, ie bie Schniiiggeltätigkeit für
Staat und Landwirtschaft hervorruft. Pl. und
Sch. wurden schließlich wegen Bergehens gegen das Vieh-
seuchengesetz in Tateinheit der sollhinterziehuug und in Ver-
bindung mit Baniibruch in secle Fällen zu je 2% Jahren
Gefängnis unb insgesanit je 12600 NM Geldstrafe ver-
urteilt. G., der geständig war, erhielt ein Jahr drei Mo-
nate Gefängnis und ebenfalls 12600 RM Geldstrafe.

Die endgültigen Ergebnisse
der deutschen Getreideernte 1933.
Auf Grund der endgültigen, mit Hilfe von Drusch-

proben vorgenommenen Feststellungen der amtlichen
sErnteberichterstatter zu Anfang November er-
geben sich nach Mitteilung des Statistischen Reichsanites
folgende G e f a m t in e n g en der deutschen Getreideernte
1933 (in 1000 Tonnen) Wiiiterroggen 8635, Sommer-
roggen 92, Winterweizen 4925, Sominerweisen 677, Spelz
161, Wintergerste 713, Soiiimergersie 275-1, Hafer 6951.

Die endgültigen Ermittlungen bestätigen im wesent-
lichen die Ergebnisse der letzten vorläufigen amtlichen
Ernteschätzung zu Anfang September dieses Jahres-. Sie
bleiben bei Roggeii um ein geringes (0,3 Prozent) hinter
der Septeniberschätzung zurück, übertreffen diese aber nlo
etwas bei allen übrigen Getreidearten. Beim Weise-i
(einschl. Spelz) beträgt das Mehr gegenüber der Schätzung
zu Anfang September im ganzen 1,3 ‘Broteut, bei Winter-
gerste l,8 Prozent, bei Sonimergerste 1,-! Prozent und bei
Hafer 1 rotent.
—

eicheulaubgefticlten Kragen und den goldenen Fang-
tchniiren —- doch ähiielte er so gar nicht dem Bild der
nachfriderizianischen, geschnieidigeii Berliner Hofgenerale
Seine Schultern waren eckig, seine Bewegungen unbe-
holfen. Verschleiert lagen die durchdringenden Augen in·
dem faltigen Gesicht und hingen an dein leidenschaftlich
redenden Mund des Cholerikers vor ihm. .

»Das ist der Reichsfreiherr vom Stein, der da mit
Scharnhorst fprichtl« sagte innen im Zimmer der Erbherr
auf ‘lliariengarten. »Der neue dirigierende Minister
stammt von achthundertjähriger Reichsritterfchaft —- der
neue Chef der Militär-Reorganisationskonimisfion ist ein
Baueriisohn. Beide keine Preußen — der eine vom Rhein
— der andere aus Hannover.«

»Preußen greift über seine Grenzen in das Deutsche
Reich hinaus! Preußen nimmt, über seine Standes-
schranlen hinaus, was es an deutschen Männern findetl
lind Preußen fand keine Befseren als die zwei, die da
draußen stehen, und at ihnen seine kommende Gestalt an-
vertraut. Gut ist mit en beiden Kerlen nicht Kirschen essen
—- das kann ich Jhnen sagenl Die rennen keine Empfind-
'amleit mit bem alten Preußen wie wir! Die schlagen,
ans noch übrig it, kurz und lleiu!“

Josias von öllenbeel fchaute auf bie von Regen-
oen übersprühte Straße.

_ »Da gehen sie hin!“ fagte er. „(Eigentlich sind der
iobespierre nnd Danton noch zahm gegen die zwei ——— so
rundlich räumen sie auf l Aber wenn man die Augen von
em Stein sieht und den Mund von dem Scharuhorst,
aiinbegreift man: Es muß fein! Die beiden schmelzen
‚u Tiegel die Trümmer der Zeit. Sie werfen alles hinein,
ias wir haben, den König und seine Offiziere, den Adel
nd die Bauern, die Bürger und die Literatoren, und
.:eßen es zu einem neuen Ganzen, in dem es keine Höri-
:.n mehr gibt, sondern Bauern auf eigener Scholle und
sine Untertanen in ben Städten, sondern freie Bürgerl
m alles ein einziges Volkl«
»Aber wir werden noch Blut weinen müssen und

unsere Herzen mit Erz panzern, mein Sohn, bis wir
our finb! Es ist ein furchtbarer Entschluß für uns
Han voll Junker, die wir bisher für feden Sperling ver-
antwortlich waren, der in Preußen vom Dach fiel, —— ein«
Entschluß, von uns aus der großen, dunklen Masse da
draußen das Recht auf sich selbst zu eben. Wir kennen sie
la nicht. Wir haben sie- a nur reg ertl' Wir wissen jetzt
erst, wie wenig wir von hr wissenl Wir können sie auch
nicht „fragen, denn diese Masse ist ja "an ftummem Gehor-
{am eraoaen. Sie rammt!" _ .



« ' Sie dies-jährige Getreideernte, die sich iiisgesanit auf
24,9 Milliotieii Tannen beziffert, ist um 1,5 Millionen
Tannen gleich 6,5 Prozent größer als die des Vorsahres
Sie übertrifft die borjährigen Ergebnisse bei Roggeii um
363 700 Tannen gleich 4,:3 Prozent bei Weizen (einfchl.
Spelz) um 6041800 Tannen gleich 11,7 Prozent, bei
Wintergerste um 88400 Tannen gleich 14,2 Prozent, bei
Soniiiiergerste um 163 300 Tannen gleich 6,3 Prozent und
bei Hafer um 300 000 Tannen gleich 4,5 Prozent.

K -:· Kein Manch bäuerlicher Trachten.
« Der Landesbauernführer teilt mit: Aus ver-
Liedes-en Beobachtungen ist festzustellen, daß Stadter,
Tonders gele entlich des Erntedanktages am 1. Oktober,
ß; in bäuerlize Trachten kleiden. ·

e « Ein solches Vorgehen ist stillas, denn jede Tracht
gehört dahin, wo sie odenftändig ist und wo sie zu dein be-

enden Bevölkerungsschla e paßt. Zu Maskeraden ift
am ete däuerliche Tracht Zu s ade. Wenn heute gerade durch
die Pflege bäuerlichen rauchtums alte Bauernkultur neu
belebt werden soll, so t bies nicht den weck, farbenfreudige
Kleider zu s en, andern die Tradi ian zu pflegenund
die bäuerliche ultur unserer Vorfahren wieder in Erinne-
rung zu bringen. Arn falschen Fleck getragen, wirkt die Be-
migun solcher Trachten at nur lächerlich.

Sie Städter haben a er auch gar keine Veranlassung-
r Anleihen beim Bauerntum zu machen, denn udie

Jädtifche Ueberlieferung birgt so viele schone
Wen. das deren Belebung Hand in Hand mit der Be-

Übung ‘ue icher Kultur erst ein abgerunbetes Ganzes unb
m eine odganische Kulturpflege ergibt. « śś. ,
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Ochlesische Tageschranik.
Breslaii. Anerkennung für einen Lebens-

rettet. Am 8. September 1933 hat der Packer Rudolf
Günther das Kind Eharlatte Walff vom Tode des (Ertrin-
kens aus der Oder gerettet. Der Negierungsprasident hat
bem Lebensretter für sein entschlossenes Handeln seine be-
sondere Anerkennung ausgesprochen.

Breslau. Gauleiter Oberpräsident Briickiier nahm

im Beisein vieler geladetier Gäste die feierlichebraffnuiig

der Gaiiführerschule Mittelichleiien der

NSDAP var. Nach der Besichtigting der im Schloß in

Breslau untergebrachten Schule ergriff Oberprasident

Br ii einer das Wart zii einer Ansprache, in der er besan-

ders die Aus aben der Anitswalter der NSDAP uinriß. Nach

einem dreifa en Siegheil auf den Führer übernahm Unter-
gauleiter H u ebe ne bt bie Führerschule, deren ‚Reiter Vg.

Rathe in kurzen Zügen Aufgaben und Organisation der

neuen Führerfchnle skizzierte. - s-—
Gingen. Ein Drahtseilattentat. Wie die

Polizeipresfestelle mitteilt, stieß ein Fuhrwerk, das in der
Richtung nach Oberau fuhr, gegen einen starken Draht, der
von Baum zu Baum über den Weg gespannt worden war.
Das Pferd scheute und zerriß den Draht. Ein Schaden
entstand glücklicherweise nicht. Trotzdem hätte natürlich das
rößte Unglück passieren tönuen. Sie polizeilichen Ermitt-
ungen nach den Tätern sind eingeleitet

Slogan. Eiii Führer im Gasiwirtsgewerbe
g e ft a r b e n. Jtn Alter non 58 Jahren ist der in schlesischen
Gaftwirtskreisen bekannte Gaststätteiibesißer Wilhelm Kaska
in Gingen von längerer-a Leiden durch den Tod erlöst war-
den. Der Heimgegangene siaiinute aus Liegnitz, war zueri
Bierkiitscher und hat sich durch unermüdlichen leiß un
große Fachkenntnisse im Izu-se der Zeit zum fel ftändi en
Gastftiitteninhaber ei:iporszra:·b:ilet. Dem Verband der S le-
sifchen Gasiioirtsvsrcsine gslksiirte der Verstorbene mehrere
Jahre hindurch als Probinxiaf»Es-:Idanor-or-rstandsniitglied an.

Glogau. Wahlverdienter Nuhestand. Nach
85jähriger Tätigkeit in den Diensten der Glagaiier Stadtver-
waltiitig wird der städtische Gartenbaudirektar Diedler wegen
Erreichung der gesetzlich vorgeschriebenen Altersgrenze am
1. April des nächsten Jahres in den wohlverdienten Nuhes
stand treten. Gartenbandirektar Diedler hat sich um die gärt-
nerische Ausgestaltung der ehemaligen Festungswallanlagen
bleibende Verdienste erworben.
—

—-

Der Graf von Mattenvcct nahm die Rechte des Huf-
fchmiedsahnes zwischen feine beiden Hände. Überschwang
war sonst nicht feine Art. Jnel Wisfelinct stand erftaunt
Er hörte:

»Was Sie vorhin sagten, Wiffelincl, daß wir nach
einen heimlichen Staatsschah haben, beu uns der Bona-
harte und fein Generalitttetidaiit Daru nicht rauben kön-
nen daß wir die Galdbarren niiserer Bürger uuD Bauern
no nicht in klitigende Dukaten geinünzt haben, das ivar
der erste freie Ruf von euch —— von drüben — atis der
großen Weite den ich höre —- der erste Widerhall Dellen,
was wir wollen! Das ift ein gutes Vorzeicheni Das gibt
mir Muts Dafür bin ich Jhnen dankbar!«

»Es ist ivahrlich kein Anlaß, Jliro Erzellenzl«
»Ich habe Jhiien bisher oertrantl Jeh will es künftig

noch in tiefereiii Sinn und Verstande tun: Sie fallen mir
ein Wegweiser fein zu Dem Voll, aus detii Sie lotniiien nur
zu dem ich will! Sie folleit mit ein Freund und Ver
iraitter fein! Aber bedeuten Sie wohl: Wer sich setzt der
Nation gibt, der gibt lieh ihr ganz zu eigen Das neue
Preußen duldet keitie Götter neben fich! Man muß ihm
Dienen, wie ihm einst Die deutschen Ordeiisritter dienten:
Ohne Ansehung feiner selbst — ohne Lohn — ohne Rück-
sicht auf Leib ittid Lebens-«

»Was liegt ati mit?“
»Wollen Sie mir geloben, Wisselitirl, nicht rechts und

links zu schauen, nur an Preußen zu denken, für Preußen
einzusteheii, wo Preußen Sie ruft?"

»So wahr mir Gott helfe, Exzellenz!«'
»Dann wollen wir unfereti Weg zusaininengehen nnd

helfen, den Teufe« aus der Hölle zn lagen!“ Der Geheim-
rat umarmte Der. jungen Mann. »Und nun, Wisselinek,
kehren Sie nach Königsberg zurückl Wie? Sie können
nicht? Sie haben fchon wieder einmal Händel mit den
Franzosen gehabt? Nun — in wenigen Tagen ist die
Besatinngssrift abgelaufen!“

Es war, auf Dem Naradeplatz in Köiiigsberg, das-
selbe iriegerische Bild der Großen Armee wie überall von
Lifsabon bis Warschau, wo die silbernen Adler des Kaiser-
reiches über Bärenmützen glitzerten nnd die blutbebänderi
ten Kreuze der Ehrenlegian auf blauen Schwalben-
fchwänzen fchatikelten. Das letzte französische Grenadier-
regiment marschierte ab. Die leinen Trammler wirbel-
ten. Baumlang schritt, martiali die galdknaufige Takt-
leule in die Luft werfend nnd auffangend, var ihnen der
Tambaiirmasor. mit itmgehäiigtem Lederfchurz dahinter
Die Seppeure. Lärinend karrte. mit vfeifenrauchenden
jungen. in ganz Europa iimberaetriebeneii Marketendes

 

 

Neusalz. Ein Urnengrab efunden. Aufiem
Acker des Bauern Schmidtte im Stadt eil Kusser wurden durch
einen Beamten des Breslauer Landesamtes für Vorge-
fchichte wichtige Grabungen vorgenommen, die eine umfang-
reiche Ausbeute brachten. Auf dem Felde waren berti s
früher gunde gemacht werben. Das Ergebnis der neuer-
lichen uche war ein tadellos erhaltenes Urnengrab mit
wel Haupturnen, zwei Urnen mittlerer und acht kleinerer
arm.

Gründerg Tit .i.";e.r Xlotarradun all. Au
der»Altkesfeler Ethik-he ihr-zielte der Sahn desf Schneider!
iiieifters Knorr axit feinem s·.-lotorrade zwei Nadfahrer. Er
geriet dabei zu weit tin-»Es Hufe, fuhr auf einen Steinhaufen
sind daiiti gngn eitirti Baum, wobei er sich schwere Ber-
letzuiigen zuzug, an deren Folgen er verstarb.

Hirfchberg. Ein rührendes Beispiel von
Fu n b e t r e u e über das Grab hinaus wird aus dem schle-
ischen Gebirge berichtet. Ein Schäferhund, dessen Besitzer
vor anderthalb Jahren verstorben ist und in der Ortsgaft
Buchwald beerdigt wurde, riß feinem jetzigen, in der Orts afi
Quirl wohnenden Besitzer zahllose Male aus. Er sollte schon
erschaffen werden, da man fürchtete, daß er miibe're. Kür lich
fo te man dem Hund und stellte feft, daß er zum Frie has
in uchwald lief und an dem Grabhügel seines Herrn stehen-
blieb. Das treue Tier war von Verwandten früher oft mit
zum Grabe genommen werben, fo daß er diesen Weg nun
allein machen konnte.

Görliß. Der Kampf gegen die Schwarz-
arbeit. Auf den Marktplätzen und dem Güterbahnhaf
wurde ein schlagartige Kontrolle von der Kriminalpalizei
und Beamten des Arbeitsamtes auf Schwarzarbeit durch-
geführt. Jnsgesamt 74 Personen wurden festgestellt, die
unter dem Verdacht der Schwarzarbeit stehen. Die einzel-
nen Fälle werden noch geprüft.

J Jede Tasse Kethreiner

ist-—- eine Tasse

Geflmdheit!

macht werben finb. Die Fertigstellung des Hauen entnimm-

bebes wird nach rund 700000 NM erfordern. ür Um-

bauten und Ausbefserungen an den Volksfchu en sind
92000 NM ausgeworfen werben.

Neiße. Die vorweggeiianimene Erbschaft.
Der Karbmacher Friedrich Garke aus Neiße hatte seiner
82 Jahre alten Mutter im Laufe der seit Dallarscheine im
Werte von 1080.—— NM, die zum Nachlaß feines Vaters ge-
hörten, entwendet. Auf die Anzeige seiner Mutter hin wurde
Garke auf Grund einer gerichtlichen Strafverfügung zu sechs
Wachen Gefängnis verurteilt. Garke erhob ge en das Urteil
Einspruch, mit der Begründung- daß er Miter e am Nachlaß
seines Vaters sei und daher ein Anrecht auf das Geld hatte.
Die Angelegenheit beschäftigte nunmehr nach einmal den
Einzelrichter, der auf Diebstahl erkannte und Gorke zu drei
Monaten Gefängnis oerurteilte. Jn der Begründung sagt
das Geri t, daß insoweit Diebstahl vorliege, als Garke die
Anrechte einer Mutter nnd feine-:- Brnders an bem Nachlaß
des Vaters nicht berief; -- - ·«

 

 

Gretffenber . Auf die Dauer von drei Wachen
ve r b ate n. luf Grund von Ausführungen in einem Ar-
tikel über den Kathalitentag in Görlitz istdie im Berlage
der Grei·-Druckerei erscheinend-: Zeitung »Der Greif — Nie-
derschlesil
,,Neuefte Görlitzer Tageszeitung —- Der Greifs« und »Der
kleine Greiff —- Niederschlesisches Volksblatt«, auf die Dauer
von drei Wachen verbot-Hi worden

Wei wasser. Gros, Jener in einerGlasfabrik.
Jn der El acht brah in der »die-nen ()’)laL-induftrie G. m. b. H.«
in Qualisch bei ij rot-L Jsr ini csktichgebälk der Ofenhalle ein
Brand aus, dxr ibid cj e321 gresidn llinfang annahm. Den
Bemühungen d::« :·.-.«-.,«i»· -,". Ei Irren gelang es, den Brand
auf die Die-11031!? ‚'21 in Liean Dachstuhi vollständig
ausbrannre uns Laib"? :- e-.«-Is-T

Tafel. Eine undertjährige. Witwe Anna Lud-
wig, die ihren 1 . Geburtstag beging, mutbe zu diesem

u

Ehrenta ganz besonders gefeiert. Jm Auftrage· der preu-
Bächen taatsregietung überreichte ihr Landrat Bischofs eine
E renta e, hergestellt in der Staatlichen ParzellansManufaks
tur, saw e eine vom preußischen Miniffterpräsidenten un er-
ieichnete Ebrenurkunde und ein Geldge chenk.

Beuthen O.-S. Für 6 Millionen NM Ar-
beitsbeschaffung in Beuthen. Für das Arbeits-
beschaffungspragramni Bd ins esamt 6 Millionen bleichs-
mark flüfsig gemacht wo..m.. avon entfallen allein etwa
3% Millionen NM für das Baupragramm der Gewo, die
bis Mitte des nächsten Jahres 1200 Wohnungen fertigftellt.
Das weitere Arbeitsbeschafxungspragramm sieht »vor allem
Straßenbauten und Kanali atiansar eiten vor, sur die die
Mittel durch ein Darlehen von- 2855000 NR flüjsig ge-

 

rinnen, mit geschiiiinkten Däinchen in Reifektitfchen. mit
Planwagen voll Wäsche, Silberzeug, .Weinfäffern, zum
Schluß der Troß. Sttimmsdöhnifch standen. am König-
lichen Schloß hin, die Mägde itnd die Ladendiener, die
Schulbuben und die Studenten. unD schauten den Fran-
zosen nach Der wilde Christoph Halbriiter war. um ihnen
feine Verachtung zu bezeugen, in einem zerrissenen
Schlafract aus seiner Bude herabgestiegen. Er faßte war-
nend den langen, blonden var ihm fteheiiden Kamniili-
tanen am Ellbogen.

»Reitet dich der Teufel, Wisselinck, daß du schon wieder
in Königsberg bifl?“

»Sie ziehen la ab!“ Juel Wisselimt war nach ge-
ftiefelt und gefparnt, so wie er über Tilsit hergeritten. »Die
Regimenter gehen alle in Eilmärfchen in den neuen Krieg
nach Spanienl Jch hielt es nicht mehr ausl«

»Warum haft du es denn fo eilig?“
»Ach —- laß mich! Jch muß ietzt einen Gang in die

Poststube tunl« - ·
Dort fchnauzte es kurz und barsch hinter dem Ver-

fchlag Neinl Es war kein Brief für einen Kandidaten
Wisfelinci vorhanden. Juel Wisfelinci seufzte. Er griff
dankend an die gefchwei te Kremve seines Reithuts Er
flieg in feine kalte Da kammer am Fifchmarki hinauf.
Er setzte fich, schon im frühen Dämmerii des Spätherbst-
tages, an das wackelige Tischchen. Er hauchte die Frost-
krufte von Dem Tintenfaß. Er schnitt mit klanimen Fin-
gern die Feder und schrieb.

»Nichts! . . . Nichtsl . . . Wissen Sie, Sie Ungetreue,
daß man in geftrecktem (Salon: beten kann? Jn Sturm
und Regen ritt ich heute tagsü r von Marien arten nach
Königsber nnd faltete die Hände über den iigeln und
blickte zu em grauen Winterhimmel atif und bat den
lieben Gatt, er mö e mir einen Brief von Ihnen in
Königsberg in die astftube legenl Eine innere Stimme
fa te mir: der Himmel hat dein Gebet erhörti Jch faß fa
has nungsvall im Sattel. Jch lachte so selig vor mich hin,
w rend mir der Kot um die Ohren fkrihtel Jch schwang
mi vom Bindi Und fand wieder n anal“

Juel ffelinet fah in bem Adendgrauen kaum mehr
feine eigenen, zornig mit fpritzendem Gänsekiel hinge-
gauenen Schriftzüge. Er langte fein Feuerzeu aus dem
ofen ad, liest Sie l unb Stein zum unten au den un-

der f nagen unb gute an bem Glhgiintuhen die tilg-
kerze n rand. bt Gefieder dur
Badenkammer mit unsicheren Lichtern. Jetzt erst ab er
daß lich die Türe betreute. Er hatte. in dem l'on «o des

che Volkszeitung«, mit ihren beiben Kapfbläiteoii f

zitterte die schräge ,  

ultima. 6. Dezember ·
19.00: Stuttgart: Stunbe der Nation: Der

Nikolaus tonimi. Eine bunte Stunde für jung und alt.
Neichsfenidung:

Berlin: 20·05: Hamburg: Die Schneider Den Schönen. Ko-
mifthe Über. Bau Jan Brandt-Birnen 22.30: Hamburg: Abend-
mufit. 2ten Eerhard Staub.

Seutfebianbfenber: 20.05: Konzert des Deutschlaiidsenb i-

zu Gunsten der Winterhilfe. Saliften: Rosalind vari· Schnur-.

Hans Fidefser. Dsas Berliner Philhartuonische Orchester Lig».:

Edivin Lindner. In einer Pause (gegen 20.50): 3eilmnt. 21.73:

H. W. (Haus: Dem Julfesi entgegen. 22.30: Oberkan Nutz-
Vierielfiunde Funkiechiiit. 23.00: Viezlaiu Aus ilasiitcheii Quer-ti-

ten. Schlei. Philhariuonie Lig.: Taoih. » » , » »

Breslau: 20.10: {MS Kautate 21,31": Oberjihiez. ilxoisueeer.

22.30: Aus k’a"li7cheu Operetten. _ .1...

Sennerßlau. 7. Dezember
Neichssendung: 19.00: Breslau: Stunde der Nation: Unbes-

fchwerte Klassik. Konzert der Schlei. Bhilharnionie. Ltg.: Dr.
Herin. Mahle Verbindende Warte: Herin. Gaul-in

Berlin: 20.05: Wäschermadln und Fiakerbalsl tAlt Wiener Hetz
und Tanz-)

Deutschlandfender: 20.05: Hören —- Sehen —- Erleben.
Interelfanie Szenen aus unserem Schallaichio. 21.15: Tanzniuit
Ralph Siegel mit feinen Solifleu. 22.30: Felix Linnenianm Der
deuifche Fußballfpart u. seine Pläne 2300: Köln: Beroetuum mos-
bile. (Eine lustige Tanzstunde.

Breslau: 20.10: München: Oefterreich 20.30: München: Die
neuen Wintermadelle. Dienst am Kunden. Ein bunter Abend.
22.50; Leipzig: Inne: und Unierbaltunasmulik. .

Weit“. 8. Dezember
Neichsfenduiig: 19.(V: Berlin: Stunde dei.Natiati: Sei).

Brahms. Berliner Funkarchoster. Sir. Otto Ftickhaeffer.» ·

Berlin: 20.05: Sibnigsberg: Festtanzert anläßlich der Einwe-

huna des neuen Funkhaafes. Uraufführungen oon ofipreußischen

Komponisten 21.20: Königsberg: Hörbericht aus dem neuen

Funkhaus 22.30: Königsberg: Nachtkanzert. Das Kleine Fund-

orchester. Lig.: (Engen milden. » »
Deutfchlandfender: 20.05: Vorbereitungen zum Skilauf·

20.25: ‚‘Ilnflanbsunterridit.“ 1. Im Hutladen. 2. Tanzunterricht
1895. 21.00: Ball b, Nationen. 22.30: For-streuten Lebenswende

unb Buch.
Breslau: 20.10: Eine Oesenntliche Balkstatizftundr. 21.20:

Winietbilfswerk in Schlelieti. Ein Hörberichd aus Nett-

mittelwalde. 21.40: Dr. Steiier: Wie der Schlesier sprachlich
sein Dasein deutet. 22.30: llnterhaltungskanzeri der Funkkapellr.

23.30: Dreelmulit.

Sonnabend, 9. Dezember _
Neichslendung: 19.00: Köln: Stunde der Nation. Neue Mu-

fit aus Wesideutschland. Funkarchesier. Lig·:. Wilhelm Buschibitet.
Funttammerchar. Ltg.: Josef Bienen Stieichirio u. a.

Berlin: 20.05: Hamburg: Bordfest auf dein Dsampfer »New
wert.“ 0.05: Hamburg: Tanzniiisit. Kapelle Tibor o. Nagohkin

Deutschlandfender: 20.05: Tanz aus Südende. Wohltä-
iigteitsfest des Stil-Sturms 32 9. 22.25: Wohin lzuui Epimer-
fport? Eine Unterhaltung 23.00: Forti. des Tanzes aus Sudende.

Breslaut 20.10: fliiufitai. Slafellenlauf. 22.30: München:
Tanzmuiii des kleinen Fuiiiorchesters.

Russenwinds der drangen die Ziegel von den Dächern
egte, das o fen iiber bei. Ein weibliches We en stand
a auf der weile breit, sung, wie es fehlen, n einem

kleiiid rgerlichen Zid elmantel. Er trat auL sie zu ·und
leuchtete ihr mit der algfunzel in das tun e, rotbackige
Ge cht unter der spitzen, nur ein paar blonde Haarkringel
fre la enden Kapuze. Er riß feine blauen Augen auf.

» a —- wie benn? . . . Das ist ja die Demoiselle
Märt ni« ..

‚ as Kammerinensch der Gräfin Elizal Zu diene,
Herr Kandidatl«

»Wie kommt Sie denn hier er?“ h
» nal alt mit meiner gn digften Grafin zusammel

Die f rt do nit ohne ihr Martchel«s — »Die Gräfin
Braun eim ist hier?“

»Jhre Gnaden habe sich schon var sechs Wache ent-
;tlofse,-ihre Freundin, die Marschallin Bassu in Mainz —-
it der Marfchallin muß man aber setzt Prinzeffin von
'lia Van nnd Hoheit spreche, feit ihr Mann —- das war
Egentlich von Haus aus erad’ e llilehgergefelle . . .«

»Martche —- bleib“ S e bei der Sache!“
»Das gehört schon dazu, Herr Kandidatl Denn» der

;räfin Eliza ist arg viel daran gelege, für ihre vor-
tabende große Reis zum Navolean recht viel Leut kenne-
nilerne, Die in Paris was zu lage habet Deswegen hat
'ie Die Frau Marschallin Baslu nach Danzig begleitet, wo
ier ihr Mann einer van den ganz große Getierale ist! Jn
Fanzig hat’s Jhne sa mehr Franzofe als Flöhi . . .“

»Und dann?«
»Von Danzig sind die beiden hohen Damen hier her-

sidergefahre —- zn einer Visit’ bei der Frau Geiieralin
hintere - Der wo ihren Mann der Napoleon fo gern
hat. daß er sich ihm manchmal auf.Den Schoß seht und
ihn am Ohr zuvfe tut! O mei'l Hat unser Schiff gewackeltl
sich hab‘ was ins Wasser gefpncki, Herr Kandidatl Seil
was froh wie ivii wieder an Land waren. Mir grauft’s,
wenn ich nur vom Haus aufs Meer hinattsguck’l Das
neue vaiu Grafzhändler Piafte —gleich da drüben neben
demDom — über der Brück« — da sind die Damen bei
bei Generalin Viviers absestiegenl lind die Gräfin Eliza
erlaubt sich den Herrn andidaten zu einem Schälchen
Fee zu invitierenl Ja — aber das vreffiert doch nit fa,
Herr sWisfelintkls Jhre Gnade laufe Jhne ja nit
haben!“ _

Fortsetzung folgt



Besuch im Konzentrationolagen
Der Berliner Vertreter der »Nikkan-Kogyo«,·der· in

Osaka erscheinenden großen japanischen Zeitung, Jov-
Tamaki, schildert seine Eindrücke über das Konzen-
trationslager Lichtenburg:

Etwa 2% Atttostttnden von Berlin, unweit der Ort-—
schaft gleichen Namens, liegt das Konzentrationslager
Lichtenburg Weitab von der Hauptchaussee Schon oott
weitem erkennt man in dem vierstöctigen, gelben Back-
steinbau, der mit einer hohen Mauer umgeben ist, das
Strafanstaltsgebäude. Jti vierwöchiger Arbeit wurde es
für seinen tietten Zweck hergerichtet. Anfang Juli d. J.
wttrden die ersten Häftliuge eingeliefert. Jetzt ist das
Lager mit 1535 Mann belegt. Die Wachmannschaft, SA.
und SS., ist rund 150 Mann stark. Es werden ständig
Leute entlassen, aber auch neue eingeliefert. Gerade als
unser Kraftwagen durch das große eiserne Tor in den
Hof einfuhr, begegneten ttns etwa 50 Mann, Koffer und
Pappschachteln schwenkend, denen die Freude atts dent Ge-
ficht strahlte, die Freiheit wiedererlangt zu haben.

Das Leben im Konzentrationslager.

Jtt dein großen Hof exerzierte auf der einen Seite
gerade die Wachntannschaft, während attf der attderen
Seite die Häftlinge unter dettt Kommando von Mithäft-
littgen Freiübungen machten. Jeder Häftling muß, so-
fern er nicht körperlich behindert ist, mitmachen.

Da es gerade Mitta g szeit war, benutzte ich die
Gelegenheit, um mir den Fittchenbetrieb einmal anzusehen
und von dein Essen zu kosten. Die itüche ist peinlich sauber.
Jn großen Sieffeln dampfte das Mittagsgericht — Reis
mit Schweinebauch Von dettt schmacthaft zubereiteten
Essen habe ich mit großen Appetit zwei Teller gegessen,
mehr konnte ich nicht schaffen.

Jn Lichtenburg befinden sich eine ganze Reihe von
ehemaligen Protninenten Jch hatte Gelegenheit, ntich
mit einigen Häftlincten zu unterhalten. Einen S christ-
sce ller fragte ich: »Wie geht es Sehnen? Sie sehen be-
deutend besser aus als früher, haben direkt Farbe bekom-
nten.« Antwort: »sich fühle mich sehr wohl ttnd bin durch
die regelmäßige und gesunde Lebensweise hier mein chro-
nisches tstallenleiden losgewordcn.« Frage: »Was haben
Sie hier fiir eine Beschäftigtttth« Antwort: »Ich habe
eine sehr angenehme Beschäftigung als L ager--·
bibliothekarR

Die Tagesordnung im Lager

ist folgende: 7 Uhr werfen, 7-—8 Uhr Anziehetn Waschett
unh Staffeetrinlen, 8—-12 Uhr Arbeit, 12———1 Uhr Mittag-
essen, Freizeit, t—-5 Uhr Arbeit, 6—-9 Uhr Abendbrot,
Freizeit, 9 Uhr Bettruhe. Während der Arbeitsstttnden
werden täglich Freiübungen, Sportspiele usw. abgehalten.
Es gibt unter anderem eine Schreiner- tttid eine Schmiede-
werkftatt, in denen fleißig an den noch fehlenden Ein-
richtungsgegenständen gearbeitet wird. Die eisernen Bett-
stellen unh die Spinden zum Beispiel werden im Lager
selbst angefertigt. Dett Häftliugen wird nach Möglichkeit
eine ihrem Bertts entsprechende Beschäftigttng zugewiesen.

Geschlafeu wird in mehreren großen Schlafsälen
utid in Einzelzelletr Uttterfchiede in der Behattdlting und
Unterbringung gibt es nicht. Jeder Fzäftling hat ein
Bett —- eiserttes Gestell mit Strohsack —- ttitd ein Spind.
Es sind auch mehrere Baderäume mit Badewannen
und einer Anzahl Brausen vorhanden.

Bei einer Besichtigung der K r a n k e n a b t e i l u n g,
die nicht stark ttnd nur mit Leichtkranlen belegt war, fragte
ich einige Kranke nach ihrem Leiden. Einer hatte ein
Furunkel, ein anderer eine Fußverrenkung, wieder ein
anderer hatte sich beittt Fußballspiel eine Augenverletzung
zugeiogen

Jn einer Zelle, die ich wahllos aufschließett
ließ, stand ein Häftling mit Pinsel und Palette vor einer
Stafselei. Frage: »Warum sind Sie im Konzentrations-
lager?« —- Antwort: »Jch war Mitglied der KPD.« —
Frage: »Wie heißett Sie unh was ist Jhr Beruf?« —
Antwort: »Kunstmaler aus Magdeburg.« — Frage: »Wie
ich sehe, malen Sie eine Landschaft. Arbeiten Sie nach
einem Motiv oder atts der Clibantafiei?“ — Antwort: »Ich
arbeite nur nach Motiven. Während der allgemeinen
Arbeitszeit kann ich mir. außerhalb des Lagers geeignete
Motive suchen und dann an Ort ttnd Stelle malen.“

Sonn- uttd Feiertags

werden in der im Lager befindlichen Kapelle evangelischer
und katholischer Gottesdienst abgehalten. Jeder Häftling
darf Bücher, Zitungen und Zeitschriften halten ttnd alle
vier Wochen ein Paket mit Lebensmitteln, Tabak usw.
empsangen. Alle vier Wochen, an Sonntagen, dürfen die
Häftlinge auch Besuch empsangen. Es ist für sie in jeder
Weise bestens gesorgt. So ist denn auch der Gesund eils-
ustand recht befriedigend. Fast alle sehen frisch un ge-
sund aus und vermissen eigentlich nur — die Freiheit.
—«-W«—W·.W.Me—

- ·Ein Mann und sein IBM.
Oberbaurat Heck, ein deutscher Wirtschaftsführer.

Die Geschichte lehrt es immer wieder, daß Revo-
lutionett nicht getnacht werden. Eine alte, morsch-
gewordene Fafsade stürzt zusammen und, was bisher von
ihr verdeckt, langsam bereits herangewachsen war, tritt
hervor unh kann sich, befreit von Hemmungen und
Hindernissem kräftiger entwickeln. Jede wahre Revolution
bedeutet einen »Du rchb ruch«, und wie dieses Gesetz
für Zustände uttd Verhältnisse gilt, so gilt es auch für
die Persönlichkeit Das anscheinend Neue in Ge-
sinnung ttnd Handlungsweise bahnbrechender Geister ist
bereits, wenn auch nur von wenigen bemerkt, herangereift,
und nicht der Durchbruch ist es, der dann den meisten
Lärm verursacht, sondern der Zttsammenbruch der
alten Fassade, die in ihrem Sturz den Staub attfwirbelt
und mit Getöse untergeht.

Das typische Bild eines Mannes, der in aller Stille
bereits seit langem nationalsozialistisches, wirtschaftliches
Denken in Taten umgewandelt, Gemeinnup stets vor
Eigennutz gestellt utid damit reichen Segen für fein Volk
geschafer hat, o ne daß man vor der nationalen Er-
ebung viel von hm gehört hätte, bietet der Werdegang

und das Wirken des Oberbaurats Bruno Heck.
Wenn bei einem Menschen, so ist bei ihm der National-
sozialismus tiefe Herzenssache, und all sein reiches Tun
und Schaffen ist durch und durch getränkt von urdentscher
Gesinnung. Nichts tat er für fich, alles nur im Hinblick
darauf, ob es seinem deutschen Volk von Nu und
Frommen sein könnte. So hat er in der liberali ischen

- Wirtschaftsperiode bereits in nationalsozialiftischem Geiste
gewirkt, und fest, ha das Alte zusammengestürzt ist, wird
Bin Bild frei, das uns einen Pionier zeigt für das

irtschaftsdenken der neuen Zeit,
das zei t, daß es ein d e titsche s Wirtschaften gibt ohne
liberalitische Profitmacherei und Reklamegeschxei, ein
Wirtschaftem das nicht nomadenbait berumznichweifell  

braucht iii der Welt, sondern ähnlich wie die Landwirt-
schaft vertvurzelt ist in Blut und Boden feiner Statidorte
und aus der Heimaterde seine stärksten Kräfte zieht.

Die wirtschaftliche und industrielle Attfbatttätigkeit in
Mitteldeutsch and bei Magdeburg, die in jüngster Zeit
von Oberbaurat H e ck durchgeführt wttrde ttnd die völlig
neue Wege beschritten hat, ist in ihrem ersten Stadium
vollendet. Ein neues Jndttstriezentrttnt in
d e r Mitte D e u t f ch l a n d s am Kreuzungspunkt des
Mittellandkanals mit dettt großen tnitteldeutschett Strom,
der Elbe, ist damit geschaffen. Nunmehr hat der Schöpfer
und Führer dieser großen deutschen Wirtschaftstat das
bisher Geschaffene und den Stand der Entwicklung vor der
deutschen Presse und der Osfentlichkeit gezeigt uttd die
großen wirtschaftlichen Zusammenhänge dargelegt. Der
sichtbare Ausdruck dieser Wirtschaftsschöpfung sind fünf
neue große Unternehmungen: Die r o ß g a s e r ei
Mitteldeutschlano AG., die Gasversorguttg
Magdeburg-AnhaltAG. (Gamanag), die Mittel-
deutschen Kraftwerke AG. (Mikramag), die
Mittellandkanal-Hafen AG. tttid die Zink-
hütte der Bergwerksgesellschaft Georg
von Gieiche’s (Erben.

 
Die Wette-, die jedes für sich eine neuartige Schöpfung

harftellen, sind nach einem einheitlichen wirtschaftlichen
Willen mit klar dtirchdachtett Zielen geschaffen. Ju den
beiden ersten findet die Frage der G a s f e r n v e r s o r -
gung nach deut regionaten Hrinzip eine ausdruclsvolle
tttid vollendete Lösung. über Magdeburg werden rund
läu« Städte tittd Ortschaften des ntitteldeutschett Reviers
versorgt. Die M i k r a nt a g stellt die tietteste Form einer
iluppelung von it r a ft u u d W ä r m e w i r tsch a ft dar
und schließt bisher ttngelöste Probleme bei der Energie-
tvirtschaft des mitteldetttschen Wirtschaftsraumes auf. Der
erste Ausbau ist für eine Leistung von rund lljlttltllt stillt-
watt vorgesehen und ist bestimmt zur Energieabgabe für
die in unmittelbarer Nähe entstehende Zinkhiitte tittd für
hie öffentliche Versorgung Magdeburgs ttnd Umgegend.
Die Energiewirtschaft wird also auf einer technisch und
wirtschaftlich gleich günstigen Grundlage, der Mischung
von reinem Judustriestrorn in höchster Verbrattchsfiuse
utid mit Verbrauchsstrom für die Bevölkerung betrieben
werden utid kattti ebenso vorteilhaft in die schon bestehende
Etektrowirtschaft des Gebietes in zweckmäßiger Form
eingefügt werden.

rSie.imittellanhtanalwfwafen AG. ist eine
großziigige Anlage siir Verkehrsfammlttng, Zubriugung
uttd für den Untfchlag an dein nett etttstehendeti Verkehrs-
punkt größten Stils, der K r e u zu n g d e r b e i d e n
großen Wasserstraßett von West nach Oft
u nd v o n Süd n a ch No r d. Hier habett sich alle inter-
essierten Kräfte bereinigt, unt an dieser Stelle eine voll-
endete, großzügige Anlage für den Wasser- ttttd Eisenbahn-
verkehr und zur Ansiedluttg und Bedienung netter Jn-
dustriett zu schaffen. Modernfte Hafenanlagem Eisenbahn-
anlagen und eigener Hafen-, Judustrie- uttd übergabe-
Bahnhof sind bereits dem Betrieb übergeben. Die Z i u k-
h ü t t e, die nach dem Elektrolht-Verfahren arbeiten wird,
ist die erste ihrer Art in Deutschland. Die Gleichrichter-
anlage wird die g r ö ß t e fein, hie bisher in d e r W e lt
für solche Zwecke ausgeführt wurde. Die Produktion der
Hütte füllt eine Lücke in der deutschen Wirtschaft aus, die
durch den Versailler Vertrag entstanden ist. Sie ermög-
licht es, den gesamten Feinzinkbedarf Detttschlands nun-
mehr wieder zu decken, so daß die in den letzten Jahren
notwendige Einftthr ausgeschaltet wird. Die Zinkelektro-
lhse, deren Bau mehrere tausend Arbeitshände för-
dern und dem Ende zuführen, wird im ersten Ausbau eine
Leistung von 40 000 Tonnen Elektrolht-
plattenzink aufweisen. Diese Schöpfung ist berufen,
in der neuen deutschen Wirtschaft besondere Aufgaben zu
erfüllen und zugleich ein Vorbild fiir den n e u e n G e ist
der Wirtschaft zu werden. Die gesamten Aufwen-
dungen der hier errichteten Werke sind rund 100000000
Mark, die von den Gesellschaften selbst aufgebracht wurden.

Bei der Schöpfung dieses Werkes und noch vieler
anderer —- es sei nur daran erinnert, daß Heck auch Mit-
begründer der Deutschen Lufthansa AG. ist —
wurde Heck immer von Gedanken geleitet, die damals
noch fern abla en von der Gesinnung der allzu großen
Menge von ännern, die sich einst fälschlich »Wirt-
schaftsfithrer« nannten. Jn bewußter Absicht waren seine
Ziele nicht allein aus die technischen und wirt-
sch a ftlich e n Zwecke abgestellt, sondern ebenso sind die
sozialen und nationalen Aufgaben mit in seine
Planungen eingezogen. Die neuen Werke sind nicht nur
Träger von großen Arbeitsbeschaffungsplänen gewesen,
sie sollen jetzt auch d a u e r n d e Arbeitsstätte vieler brach-
liegender Arbeitskräfte der Volksgemeinschaft in einer
neuen deutschen Jndustrie werden, die nach Grundlage
und Konstruktion in erster Linie- auf her Arbeit von Kopf
undiHand beruht und beide zu einem gemeinsamen Ziel
vere nt.

Bei aller Feinheit der Durchführung des gewaltigen
Werkes Heck’s überrascht die schlichte Einfachheit und
Gradheit der Grundgedanken, auf denen es aufgebaut ist.
Ein Kunstwerk zeigt sich hier im wahrhaften und
schönsten Sinne des Wortes, und zwar ein d euts ches
Kunstwerk, denn wie kaumein anderer Wirtschaftsführer
hat Heck stets nachdem Wahrspruch gehandelt: »D e u t f ch
sein heißt eine Sache um ihrerselbst willen
t u n l« Dr. Schoenfeldt

«·, , ‚Der Sieg des Glauben«
J; Tage des Triumphes in Nürnberg. "

« « Das ungeheuer wuchtige Geschehen des R e ich s -
parteitages in Nürnberg, Gewittergrollen, das
MS. November dieses Jahres zum gigantischen Donner
f» —vierzigmillionetifachen »Ja« führte, wird seine Ver-
Mutig in einein abendfiillenden Film erhalten, mit
dessen künstlerischer Gestaltung L e n i R i e f e n st a h l
betraut ist. 16000 Metergedrehxen Materials standen ihr
am ßerfugung.“ 2000 Meter wurden ausgewählt. Jhke

  

Ehefkameraleute waren Sepp Allgeier, Franz
Weihmayr ttnd F re n h. Gesondert davon arbeiteten
neun Operateure für Wochenschaueti.

So müde ttnd so überarbeitet Leni Riesenftahl ist, ——
wochenlang hat sie bis ins Morgeugtauen hinein ge-
arbeitet und geschttitten — so froh tttid so stolz ist sie über
den ehrenvollen Auftrag des Führers: »Es ist für mich
ein ungeheures Glück, diese bis-gotischen cstesehehttilse für
die Zukunft festzuhalten. »Der Sieg des Glau-
bens« ist der Film überschrieben Ein Titel, der vom
Führer persönlich ausgesucht worden ist. Die Haupt-
schwierigkeit lag darin, die sich vielfach trüede«rh.·.1lendett
Vorgänge fließend zu machen, Steigerung-zu zu erzielen,
Übergänge zu finden, mit einem Sie-Sorte, dext großen Film
der Bewegung rhythmisch zu gestalten. ;;-.:-eidrittel der
ganzen Ausnahmen waren entwertet, ein steil sogar nu-
brauchbar, weit itt die Kamera geschaut tout-de “Sie-lind)
sogar in der Meinung, uns etwas Gutes dsrmit Hin tun.
Matt muß das alles aus dem ;-’!tsantnten·s.uxitzt tierssxehett.«

Für jemanden, der nicht dabei war, ist its-Die nt.-Insekten-
überfüllte Stadt Tltürnberg ttnvdrsiellbar. Juni si’eis:t"tel
war eine große bitefahr für nnö, daß wir innkter wieder
auseinattdergerissen wurden nnd uns verloren. Eine
starke Wache von äJi. nnd SI. hatten wir iugeteilt be--
komuteu. Eine ihrer »Jatnttattjsgittien beste-nd Darin, uns
durch die Menscheumenge Platz zu bahnen. Die Stadt
glich einem riesigen Her-ringen An ein Gehen war nicht
zu heulen. Matt mußte sieh meistens vorwärissehiebetr
Bei den großen Vorbeitnärfchen bitt-en die Operaieure
vielfach nur kurze Zeit drehen können. So wechselte das
Tempo bei den einzelnen *Jiuinalunen. Arn Zchneidetisch
war es für mich eine große Art-eit, die verschiedenen
Streifen mit verschiedenen Bestseaungeu durch einen
elnheitlichett Schnitt zu rekrutieren W a l d e m a r
G a e d e steht ihr als Teuschneldet tur Seite.

wir im" · « « s-       

 

Zur Uraufftihrttttg des Filnts »Der Sieg des Glaubens«. «
Dieses Szenenbild zeigt Volkskanzler Adolf
H itle r bei der Abuahme des Vorbeitnarsches seiner SA.

Jede nur denkbar-e Erleichterung trurde uns gen-stund
So bekam Sepp Allgeier z. B. die Erlaubnis, die noch
keiner zuvor erhalten hatte, a u s d e m Wagen d e s
Führ e r s h c r an s z u filmen. Wir hats-en natür-
lich ganz neuartige unh wundervolle Einstelluttgen be-
kommen. Bei den Hitlerreden war es oft so still, das; txt-Jst
eine Stecinadel zur Erde fallen hören können. In
diese Stille drang störend das Sttrren unserer As parate.
Wir ntttßtett Mittel ttttd Wege finden, dieses In vermeiden
Das Licht, mit dettt wir verschiedene Redner auir’rahlten.
verwirrten diese oft so, daß wir die Flamme wieder
loschen mußten.

Jn der Mitte der Geschetkttisse stehen natürlich d i e
g r o ß e n Führ e r r e d e n. Leni Riefenstahl führt uns
einige Teile ihrer Arbeit im Versührratttn vor. :’Türnberg
erwacht, seine mitteialterlicheu Bauten stehen in einem
interessanten Gegensatz Fu den riesigen Tribüneit der neue-
sten Seit. .5) e r b e r t Wind t, der die vor«;iigls the Musei
zu diesem Filtn schrieb, leitet ihn mit einem Meisleriingers
tnotiv ein. Die sächsische SA. kommt zu Fuß anmarschiert,
die Bevölkerung begrüßt sie jubelnd. Wir feinen d i e
Riese n a ttfm ä r s ch e auf her Zettpelinwiese, im
Luitpoldhain, im Stadion, die braune Friedensarenee wie
ein riesieges Meer, durch das wie große starke Syssthe die
Fahnen der nationalen Nevolutiou del-en
Ad ols Hitler, vom Stab seiner (Betreuen umgehen,
fchreitet hie riefige Freitreppe herab. Groß ragt seine
Hand ins Bild, fein stereotyper Gruß mehr, sondern das
Sbmbol des Segeus, das über die Hitlerinnend ans-
geschüttet wird. Er spricht zu ihnen die Worte: ,,«Tertual-
einst werdet ihr ein Voll fein, genau so festgesüat, wie ihr
es heute seid als deutsche Jugend. als unsere ganse Hoff-
nung, als unseres Volkes Zuversicht nnd unser Ctlmbei“

»Sie g h e s G l a u b e n s«,« Hoffnung an? ein
großes, tiettes freies Deutschland der Arbeit, dort glei-.s«·eu
Berechtigung tutd des Friedens Die Worte ikJ FT";T·.-ret·—:s.
her Deutschland beriörpert, werden in diesem Riltrt uns-It
einmal zu ttenetn Leben erweckt. Aus den tstcskcssttcn der
Männer, atts den leuchtenden Worten des Führers nnd
atis den glücklichen Augen der Innaen im braunen im: wir,
wird allen Fitmbesucheru das ungeheure Grrzettnis diktiert-
berg vor Augen geführt werben, das sich in drei Zinnen
,,Sieg des Glaubens« ausdrücken läßt.

Es ist selbstverständlich, daß jeder dentssbe Matt-L fide
deutsche Frau, jedes deutsche Fiind sich diesen thin irrt-
schauen wird. Er wurde hergestellt von der Reichs-
propagandaleitung, Hauptabteilung Film, unter Leitung
von A r n o l d R a e t he r und wird durch die Landes-
filmstellen der Partei verliehen. «

«-
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Iarnscheit.
Jaruscheit tauft Jnsektenpulver.
Der Verkäulser fragt ihn:
Für dreißg oder für fünfzig
Pfennigei«
Jaruscheit: »Was ist sirr drei-
ßig oder firr fünfzig Pfennigel
Firr ibber taufenbi“

Ftiedcriiies Verhängnis.
Humoresle von Dorothea Daffner.

«Also, Friederikei Wenn »Sie die Zimmer abge chlossen
aben, ver tecken Sie die Schlüssel an dem bekannten r_t und
chließen Sie dann auch die Wohnuiig»abi« sagte die .Gnadige

aus dem Bahnhof zu ihrenilDienstinadchen
«Gnädihe Frau können sich ganz auf mich verlasseni« ver-

cherte Fr ederike. »Ich wasche hinten noch auf und schließe
ann alles gut ab.’ _
Die Gnädige bestieg nun beruhigt, in Begleitung ires

Gatten, des Bankbeamten Gerlach, den D-Zug, um vom n-
glalter Bahnhof aus die Reise in die Berge anzutreteti. Jhr

atte hatte sich diesmal entschlossen, feinen Urlaub in T urin en

zu verlebeii, und das noch nicht lange verheiratete knder ose
Haar ielt es für das beste, Friederike während dieser Zeit bei

ihren ltern, leidlich uigestellieii Laiidleuten in der Neumark,

verweilen zu lassen. ach drei Wochen sollte sie dann zurück-
kehren und die Herrschaft erwarten. Gegen Einbruchsdiebstahl
hatte sich der vorsichtige Herr Gerlach auch versichert — alles
war in schönster Ordnung.

Zu dieser Politik des Vertrauens »Ich-sue auch das Ver-
trauen aus Friederiles Seele. Das Ma en hatte. sich in den
drei Monaten, in denen sie Gerlachs .ibre Kraft widmete«. zu-

oerläfsig gezeigt. »
Heute war bei der Abreise alles etwas übersturzt warben.

Friederike hatte daher noch einige häusliche Pflichten, so das
prosaische« aber notwendige Aufwas in, zu erfullen, ehe sie die

Wohnuan verließ, um mit dem Aben zuge ebenfalls abziirei en.
Ein Bli in Friederikes biederes Antlitz sagte ia volle Si er-
eit zu.
Mit den besten Vorsätzen ausgerüstet, strebte die tugend-

rei e Friederike ihrem Heini au, a s ihr Verhängnis nahte.
riederike nannte. wie es selbst dem biedersten Madchen

pas iereii kann, einen Bräutigam ihr eigen, einen Stadtreiseni
den in Essig und Oel, der allerdiiigs bis hum Kommerzienrat
noch einen ziemlich weiten Weg hatte. D eser hatte natürlich
vom Reisep an seiner Teuren erfahren und traf sie, um von
ihr Abschied zu nehmen in einem kleinen Retaurant.

Als Friederike das Gastzimmer betrat, fan sie dort ihren
Zerlzensmieter in Gesellschaft eines Freundes. eines lustigen
o egen der sich einige Stunden freiäema t batte und mit

seiner Braut die Freuden des irdis en aseins genießen
wollte.

Friederike, die hubelnd begrüßt wurde, wollte nur kurze eii
bleiben, da ihr pf ichttreues Gemüt der verschiedenen Arbe. ten
edachte, die ihrer zu Hause noch warteten. Als nun die beiden

— reunde erfuhren, daß die gutmütige Maid alleiniger Inhaber
der Wohnung war, reiste in ihnen ein kühner Plan.

»Weißt du was«. sagte ihr Bräutigam zu der verwundert
Ausblickeiiden, ‚wir gehen alle een bißken zu euch utid feiern in
ganz einfacher Weise Abschied. Een biß en Essen wird doch
wohl noch da fein...‘

Friederike wollte zuerst von dieser Feier nichts wissen, als
aber beide ihr vorstellten. daß die Sache doch ·riesig harmlos«
wäre, willi te sie ein.

Unauffä ig, in zwei Heerhaufen geschieden, rückten nun die
Verbündeien in die Wohnung ein. Zunächst wurden einmal
die Küche und Speisekaniiiier revidiert, itnd es wurde sogar
noch mehr als „een bißken Essen« gefunden. Der Tisch im
Speifezimmer war noch gedeckt. doch ehe man sich niederließ,
wurde die gutherhige Friederike überredet, in den Keller hinab-
zusteigen und ein ge Flaschen Weiii heraufziiholen.

Während man das durch heitere Reden geivür te Mahl zu
dritt einnahin und Friederike durch mehrnialiges ötigen zum
Trinken noch gutiniitiger gestimmt worden war als bisher.
uiiteriiahnien die beiden edlen Freunde eine Entdeckungsreise
in das Zimmer des Hausherrn und kehrten mit einer Kiste
Zigarren zurück.

Es war eine recht vergnügte Gesellschaft. die da am Tische
saß und es sich wo l sein ließ.

Schließlich wure Friederike nochmals veranla t, in den
Keller zu steigen. Nun wurde man immer lusti er. or Ueber-
raskchungen durch andere Mitbewohner des Hau es war man sa
ge chert befand sich doch die unter der (Etage baufenbe Familie
n ber Sommerfrische Ungeniert bewegte man sich daher durch
die ganze Wohnung.

Jmnier mehr dämmerie tn Friederike etwas wie Pflicht-
bewußtsein au. Sie räunite die Tafel im Spei ezimmer ab
und begab sich dann in die Küche, um auf uwas en. Als sie
Lurücklam fand sie die Freunde eingeschlafen auf dem Sofa

 
 

 

 

hend. Sie weckte sie, lüstete das Speisezimmer und veranlaßte
urch diesen zarten Wink die Gäste, an deii Aufbruch zu denken.
Jede Kleinigkeit brachte sie im Speisezimmer in Ordnung.

Die Weinflaschen versteckte sie in einer Kammer hinter der
Küche, die Fenster wurden geschlossen, die Vorhänge herab-
gelassen und dann geleitete sie ihre Gäste auf die Treppe hin-
aus. Während diese mögli ft leise hinabgiiigen, verschloß
Friederike die Tür zum Spei ezimmer. versteckte deti Schlüssel

.A.:

Aueh ein Anhalt.
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, . weiß es nicht. fie schmeckte nach Seite-«
»Ist das Tomatens oder Spargelsuppe?«

nn war es Tomatensuppe.«

III Musialie
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Sehr wahrscheinlich.
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.Meinen Se nicht, daß Radsahren zu schwer tvär’i"
.Bür Sie vielleicht nicht. aber für das Radi« .

Durchschlagende F-

 
‚ elfen denn Ihre Heilbäderi«
„ ch sage Ihnen, ver acht Tagen kam einer an}? einer Tra -

bahre an; Gestern ist er schon mit der Hotelre nung dur
ge rann .« ""

Wie man sieh
. irren kann.

Lehmann kommt angesäuseli
nach Hause, versucht die
Treppe hinaufzusieigen. Er
greit nach dem untersten
Pso en und meint nachdenk-
lich: »Donnerivetteri Habe
ich da über Nacht eine Glatze
bekommen!?«  
 

Gute Unterhaltung.
.Cie, Herr Nachbar, sie

scheinen vergessen u haben
Jhrem Schuster rink elI
u geben, weil Jhre St efel
o auiets m?“

Neel irren Sie, meiii
Liebert Meine Hühnerau er
unterhalten sich nur ein b ßs
eben mit den Frostbeiilenl«   

Schwierig.
[In — Sie eben

er sent-siehe n e
voll ven bie er Medi-
zin, Frau aber!”
Wir aber! aber nur

drei teuern-i hause.
Herr imi'

  
uieiunfei' \

Eggtii‘bdgs‘e', errLer «er. «
ibiire denn senkt h er Lächerkichest«x«

Tlskilikt
senden wir gern zur Ansicht-

  

  
au Weihnachtsnoten sind in
rei licher Auswahl auf Lager
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‚am bekannten Urt« im Korridor na
verlieh ebenfalls die«Wohnung. a

o r

l
w: san-besser und

"I: M diese richtig
versg en hatte, iel ä ein Stein vom ' n: nun würde
die err st von er bschiedsseier doch r mies.

Zum bendzug war es zu pät geworben, aber es gab, wie
man schon beim fröhlichen ahl überlegt ‚ noch einen
Nachizuz Die dankbaren Gäste begleiteten ederike auf der
Ele tris en zum Bahnhos.

Friederike verlebte hren Urlaub in stiller Zufriedenheit im
Eltern ause. Und wenn sie hier und da einmal an die Ab-
chieds eier dachte, so hatte sie das beruht ende Gefühl, daß
ede Spur davon etilgt wars zudem würde e a einige Stun-
en vor der Herr chaft in die Wohnung ziirü
Doch mit des eschickes Mächten...
Das E epaar hatte beabsichtigt, die Reise an einem Sonn-

abend zu eenden und spätabends nach Berlin zurückzukehren.
Seit mehreren Tagen herrschte nun im schönen Thüringer
Lande Regen und Kälte so daß es einen Stein erbarnieii
konnte, un da auch am Freitagabend das Barometer nicht zu
steigen eruhte, beschloß man, schon früh am Sonnabeiidmorgen
abzureien. Friederike wurde telegraphisch benachrichtigt, ehe

ehren.

 

das Ehepaar in aller Herrgottsfrühe« bei strömendem Regen
in den sing st e

Als» da Te egramm in Friederiles Heimat eintraf, war
das Madchen fedoch ni t me ts amr anwesend« sie war bere
frii en Morgen, einer inladung ihres Bräutigams folgend,
na Berlin abgedampst, um mit ihm dort noch einen halben
Tag zu verleben Das Telegranim wurde nach Gerlachs Woh-
nung gesandt, dort aber war niemand zu Hause. und so wurde
es denn dem Hauswirt übergeben.

Das Ehepaar war erstaunt, Friederike, die Pslichtgetreue,
nicht zu finden. Der ausherr öffnete die Flurtür, man suchte
und fand den Schlusse zum Speisezimmer, trat ein und machte
Licht. Dann ging man ans Auspacten der Koffer.

Schließlich er chien denn au Friederike und erschrak nicht
wenig, als sie die Herrschaft here ts anwesend fand. Ein prüfen-
der lief durch das Zimmer sagte ihr aber bald, daß nichts die
lustige Abschiedsfeier verriet.

»Also alles ist in Ordnung, das ist Ia schön!« sagte die
junge Frau zu ihrem Gatten, während Friederike sich im
stillen freute.

Die Hausfrau schritt nun «an den nebenan liegenden Salon
in, öffnete d e Tür und taumelte einen Schritt zurück, indem
sie einen leichten Schrei ausstieß. Auch dein Gatten, der nach
ihr binblidte, labmte das Erstaunen die Züge; Friederike meinte
aber, sie solle in den Erdboden versiiiketn da drinnen im Salon
—- brannte die große elektris e Krone.

Die besiür te Friederike eichtete unumwunden, und ei—i
Schauer von orwiirfen prasselte auf ihr unschuldiges Haupt
nieder. Die Lichtrechnung wurde aus ihr Konto gesetzt; zwan-
zigmal vierundzwanzig Stunden acht Lampen gebrannt, das
hab einen. fiaiil chen Posten. Und als Friederike ihr Malheur
sie??? Bräutigam klagte, da hatte dieser auch noch die Keckheit.

gen:
»Das war ein teurer Urlaub! Da wärst du Ia billiger fort-

gekommen, wenn du im tenerften Schweizer Hotel gewohnt und
dabei eine Birne gebrannt hätteitt«

Die Auskunft

Um die Gärtnerstelle bewirbt sich bei mir ein Mann, der
bisher bei einem Obstplaniagenbesitzer in Stellung war. Da
der Bewerber seinen früheren Brot errn als Referenz angibt.
ziehe ich bei diesem persönlich Erkun igungeii ein.

»Hanul« meint der biedere Schwabe. »Ehrlich isch er, dees
isch lägbr, utzh — mit 'm Esse und Trinke isch er auch mäßig.“

er...
Idee Ooftpnauzek man unb brudfi. ,
»Aber . . . hanui Was soll i soge -—- niit’s Fliiiksein geht«-z

halt a biI‘f’I langsam.« id.

Inviel verlangt.

Der Berkehrsbeamte stand mitten in: wilbeften Wirrwarr
und dirigierte Hunderte von Autos, Ottiaibussem Straßenbahni
wagen und alle noiZl mö lichen anderen Fahrzeuge, als eine
altere Dame seinen rm eriihrte iitid sagte:

„ »Ach, entschuldigen Sie nur, ierr Wachttiieilsten wenn ich
tote, aber aben Sie vielleicht eniandeii ese en mit einer
[einen Tasche, auf der geftid‘t stand: An e ia?“ Die ist mir
namlich vor einer Stunde gestohlen tvor eti.« G. Dr.

Eine empfehlen-werte Pension.
Pensionswirtin tzum neuen Gast, geschnieichelt): »Soso?i

Also einer von meinen früheren Pensionären hat Ihnen einp-
sohlen, bei mir zu speisen?« «

Der Gast» der sich eines stattlichen Leibesumfanges erfreut):
Ja, ich er a lte ihm, daß ich versuchen müßte, mein Gewicht
bedeutend eradzuniindern.« sh.

Ganz erwünscht.
.Kann ich noch zwei Plätze haben?«« fragt ein Herr an der

Theaterkassr. - ·
Tut mir leidi«, erwidert der «Berkäufer. Jch habe zwar

noch zwei, aber sie befinden sich ans ganz verschiedenen Orten."
,,Famosi Die nehme· icht··«-·-"Jch bringe nämlich meine

Frau mitl« J. J.

Der neue Lehrling.
Au geregte Dame (im Gemüsegeschä t): ch atte wöl

sllpsel nen bestellt; aber in der Tiite. bIe Siikzmirh mitgiibeni
fangen ieh nurJelsti fel) idfl d; b i

er nie» a,ene war on e t, und da ae e
für s e gleich weggeworfen« - h Hit!i ,

Auch ein Grund.
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nfilefiieftitnmuna unseresf eitsta es überlasse i
Ihneni lieber mir ervatert nimm, n eht den Freitag-:

D
- « .nd i ber i «g dann. giubfdi?

um ieb meinen Blatab‘ertb.‘

Buchdruckerei
polkwitz

Lübenerstraße Z, Fernr. 27


